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Feindlicher Generalangriff im Zeidien der Zeitnot
Churchiff er kennt : Die Zeit des Bluffens ist vorbei — Auch die Sowjets befürchten einen Umschwung
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' Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
dr.w. sch. Berlin,  31. Juli. Auf der letz¬

ten Sitzung des britisch en Kriegs¬
kabinetts  hat es, wie aus Lissabonein-
trefienden Informationen bekannt geworden
ist, erregte Debatten  gegeben , als
eine Anzahl von Kabinettsmitglieder die
weitgehendeEvakuierung Londons
und die Verlegung der Regierung
nach Schottland  verlangte. Diese For¬
derung wurde damit begründet, daß die
dauernde Beschießungmit V 1 das Leben
in London  allmählich unerträglich
.mache, dafi die Zahl der Opfer
dauernd steigt , daß die Produk¬
tion in den Rüstungsfabriken
ständig sinke  und daß sich die Moral
allmählich auflöse, zumal es oifenbar an
einer wirksamen Abwehrwaffe gegen V1
fehle.

Churchill  hat sich diesem Verlangen
aus den Reihen des Kriegskabinettsmit dem
Hinweis widersetzt, daß die Erfüllung dieser
Forderungen einer Kapitulation  nahe-
käme, daß aber bis zura Wirksamwerden
der neuen deutschen Watten England noch
eine gewisse Zeit zur Verfügung habe, um
durch den Einsatz der vorhandenenzahlen-
und materialmäiiigen Ueberlegenheitim Rah¬
men des bisherigen Rüstungsniveaus den
Sieg schnell, wenigstens so rechtzeitig zu
erzwingen, ehe Deutschland seinen neuen
Vorsprung zur Geltung bringen könne.

„Die Zeit des Bluffensist vorüber”, so er¬
klärte Churchill  kürzlich und begrün¬
dete damit die. Tatsache, daß er die Rund¬
funkansprache von Dr. Goebbels
in England  ausführlich verbreiten
ließ. Er war sich offenbar der Notwendigkeit
bewußt, die britische Oeffentlichkeitdarauf
vorzubereiten, daß man noch schweren Zei¬
ten entgege'nsehen müsse, weil die Ankündi¬
gung von Dr. Goebbelsernst zu nehmen sei,
daß über V 1 hinaus in Kürze noch viel
wirksamere neue deutsche  W af¬
fen  den rüstungstechnischenVorsprungauf
unserer Seile entscheidendzu Geltungbrin¬
gen werden.

Somit unterstrichChurchillunsere Argu¬
mentation, daß es an allen Fronten jetzt in
eister Linie darauf ankommt, den An¬
sturm der Gegner  vor den lebens¬
wichtigen Räumen solange abzubrem¬
sen , bis der revolutionäre Um¬
schwung auf dem Gebiet der
Waf  fe nt e c hn i k und damit unser ent¬
scheidender Vorsprung voll zur Gel¬
tung gebrach -t werden kann. Die Geg¬
ner setzen alles daran, um die ihnen
verbleibendeZeit noch-zu nützen.

Churchill hatte dieser Tage eine fünf¬
stündige Unterredung mit Montgomery.
Ihr Ergebniswar offenkundig der Plan, in
neuenGewaltangriffen  in den Räu¬
men vonCa e n und S t. Lo alles an Men¬
schen und Waffen in den Kampf zu werten,
was sich an der schmalen Front und dem
engen Landekopfzusammenpressen ließ.
Man kann sich vorstellen, welche Enttäu¬
schungen es unter diesenUmständengerade
an den maßgeblichenStellen in England
hervorgerufen hat, daß die Oiiensive Mont-
gomerys in winzigen Raumgewin¬
nen  steckenblieb.

Man erfährt weiter, daß der amerikani¬
sche Kriegsminister St .imson  und Gene¬
ral Eisenhower  die Auffassung teilen,
daß die in drei Jahren getroffenenVorberei¬
tungen für einen Angriff auf die Festung
Europa nutzlos gewesen sein könnte*1' wenn
der Eriolg nicht in den. nächsten Wochen
7u erzielen sei. Auch, von Churchill
"erden Aeußerungen in dem Sinne bekannt,
daß die schwere Probe, der Deutschland
heute unterworfensei, in den nächsten
Wochen zu Ende gehen und daß die Stunde
für Deutschland schlagen könne.

Offenbar aus diesem Grunde hat man sich
auch entschlossen, entgegen den Bedenken
der feindlichenMilitärs'an der Invasions¬
front, die Terrorang  ri ff  e auf Deutsch¬
land zu verstärken und hoch einmal zu ver¬
suchen, die Heimatfrontzu zerbrechen. Die
Hoffnung wird so vergeblich sein, wie alle
nach dieser Richtungzielenden Spekulatio¬
nen der zurückliegendenZeit. „Die Zeit
des Bluffens ist vpfbei !”

In Wirklichkeit ist es so, 'daß sowohl"die
Sowjets wie unsere westlichenFeinde immer
klarer erkennen, daß' sie im 7. e i -
cüen einer zunehmenden Zeit¬
not kämpfen.  Erneut? hat Möntgo-
mery  seine Kräfte gesammelt,' und nun¬
mehr ist wiederum die Offensive an der
ganzen Invasionsfront,  von der West¬
küste der HalbinselCotentinbis südwestlich
von Caen, im Gange. Wenn im Wehrmacht¬
bericht von tieferen Einbrüchen ■in unsere
Front die Rede ist, gegen, die bereits Pan-
zerkväfte zum' Gegenangriffeingesetzt sind,

kommt dieser Formulierungfür diesen
Bereich nicht annähernd die Bedeutung wie
für die Räume und Kämpfe des Ostens  zu.

Uie Ortsangaben über die Kämpfean der
Invasiorisfront lassen erkennen, 'daß die
Kampffront ' heute etwa von Brehal  über
f ori g n y an  ^ er  yj re  gner den Räum siid-
’ch von Caen bis zur Seiriebucht verläuft.

Am weitesten von der .Viremühdungent-
nmt, knapp 50  km von Isigny,  stehen

Vw'̂ 'mt!r*kaner südlichvöd Torigny. Nörd-davon, verfügen sie 'noch einmal über
le  schmalen Raum von 50 km bis Cher-

•n<“U,4r 9Rn5,p  Frontausdehnung vonnördlichGran v i 11  e his zur Seine-
uc nt. ist kaum längerals 100 km. Eine so

kurze Front und ein dahinter befindlicher
enger Landraum setzen der Anhäufung einer
material- und mengenmäßigenUebermacht
ganz bestimmte Grenzen. Selbst wenn der
Gegner inzwischen so große Teile der süd¬
westlichen Invasionsarmee Patton
in die Normandiegepreßthat, darf zunächst
kaum noch mit weiteren Landungsunterneh¬
men zu rechnen sein. Alle diese Umstände
kommender Verteidigungzugute, und dar¬
um kämpfen Engländer und Amerikanermit
einer so verbissenen Wut um den Aus¬
bruch ins freie Gelände  und um
die operative Entfaltungsmöglichkeit, die
ihnen nach wie vor durch den unvergleich¬
lich tapfern Widerstand unserer Truppenverwehrt bleibt.

Das Bewußtseinder britischenBedrängnis
in Zeitnot und der Abhängigkeit vom Bol¬

schewismuswirkt sich deutlich so aus, daß
man im westlichenFeindlager immer stärker
die Hoffnungen auf die Erfolge der sowje¬
tischen Offensive  knüpft. Aber auch
hier wird der Tag kommen, wo der Krieg
ein neues Gesicht erhält. Aus englischen
Meldungenaus Moskau  wird ersichtlich,
daß man auch dort einen baldigenUm¬
schwung  auf Grund der deutschen Ge¬
genmaßnahmen befürchtet  und mit allen
Mitteln, trotz offenkundiger strategischer
Gefahrenmomente, die Zeit des noch unglei¬
chen Kräfteverhältnissesnutzenwill.

Ddrum die Verstärkung der vier Offen¬
siven, die Stöße, die im Süden auf die Kar¬
patenpässe — dem Eintritt in die un¬
garische Tiefebene—, anschließendauf das
Innere des Weichselbogens und das

südliche Generalgouvernement, weiter ge¬
gen Warschau  und schließlich übar
Kowno und Schaulen hinaus nach Ost¬
preußen und Riga  zielen. Noch ist der
Zeitpunkt nicht gekommen, an dem die
deutschenGegenmaßnahmenzur Entfaltung
gebrachtwerdenkönnen. Aber er wird mit
Bestimmtheitkommen, wenn wir auch in
der Zwischenzeitmit weiteren Opfern unter
der Preisgabe von Räumen und Städten
rechnen müssen, von denen wir nach den
ersten Kriegsjahrenim Osten nicht mehr
angenommenhätten, daß sie nochmals im
Zusammenhangmit dem Kampfgeschehen
genannt werden müssen. Aber vom lebens¬
wichtigen Raum ist der Gegner auch hier
noch entscheidendgetrennt, und der Raum
für den neuen Aufmarsch zeichnet sich
schon jetzt ab.

Unbeugsame Entschlossenheit des„Volkes im Kriege
Tiefgreifende Maßnahmen im Staatsapparat —Besprechung im Reichskabinett - Dr. Goebbels Aufgabe

dub. Berlin,  31 . Juli. Unter dem
Vorsitz des Cheff der Reichskanzlei,
Reichsminisler Dr. Lammers,  fand in
Berlin eine Besprechung der Reichsbe¬
hörden, der Chefs der Zollverwaltung in den
besetzten Gebieten und der Staatssekretäre
der Reichsministerienstatt, in deren Mittel¬
punkt Ausführungendes Reichsbevollmäch¬
tigten für den totalen Kriegseinsatz, Reichs¬
ministerDr. Goebbels,  standen.

Reichsminister Dr. Lammers  verwies
auf den Zusammenhang zwischen den ersteh
Maßnahmen, die im Frühjahr 1943 zum Ziele
der Tokalisierung des nationalen
Kriegseinsatzes  dhrchgeführtwurden
und der grundlegenden'Erweiterung, die der
damalige an einen Dreierausschuß dps
Rerchskabinetts gerichtete Führerauftraq
durch die jetzige Bestellung eines Reichs¬
bevollmächtigtenerfahrenhat. Schon durch
die seinerzeitigen den damals bestehenden
VerhältnissenangepaßtenMaßnattmen seien
Millionen Deutsche zusätzlichfür Wehimacht
und Rüstung mobilisiert worden. Mit den der
jetzigen Gesamtlage des Krieges entspre¬
chenden neuen und umfassendenVollmach¬
ten, die der Führermit seinem Erlaß vom
25. Juli 1944 dem Reichsbevollmächtigtenfür
den totalen Kriegseinsatzübertragenhabe,
sei nun ein Instrumentgeschaffen, das die
restlose Konzentration der Kräfte
und eine totale Ausschöpfung der
Reserven  unseres Kriegspotentials ge¬

währleiste, und dabei die Dynamik einer
kraftvollen, mit der Volksführungund Men¬
schenführungvertrauten Persönlichkeitzur
Wirkung bringe.

In mehr als einstündigen, sehr eindring¬
lichen Ausführungen, die auch zahlreiche
wichtige Einzelfragen beleuchteten, gab
ReichsministerDr. Go e b b e 1s einen Ueber-
blick über die Grundsätzeund Methoden,
mit denen er seinen Auftrag als Reichs¬
bevollmächtigterfür den totalen Kfiegsein-
satz wahrzunehmenbeabsichtige.

Unser fester Wille, die heutige Kriegs¬
lage zu meistern, zwingt uns dazu, ein¬
schneidende Maßnahmen  zu er¬
greifen. Mutig und vorbehaltlosmuß davan-
geghngen werden, den ganzen Staats¬
apparat ausschließlich für den
eigentlichen Kriegszweck cin-
zu .setzen  und alle Arbeiten, die nicht
unmittelbarmit den KriegsbedürfnissenZu¬
sammenhängen, einzustellen. Auch mit der
Stillegung ganzer Arbeits¬
gebiete des öffentlichen Dien¬
stes  müsse gerechnet werden, da vor
allem durch solche tiefgreifendenMaßnah¬
men große Kraftreservenfür den unmittel¬
baren Kriegseinsatzan der Front und In der
RüstungIrei gemacht werden.

ReichsministerDr. Goebbelsunterstrich in
diesem Zusammenhangerneut den Grund¬
satz, daß alle Opfer und Lasten,
die dabei das deutscheVolk treffen werden,

gleichmäßig und ohne Unterschied aui
alle Schichten der Nation ver¬
teilt  und von ihnen gemeinsam getragenwerden müßten. Zum Schluß seiner ein¬
drucksvollenAusführungen richteteer einen
besonderenAppell an alle Chefs der ober¬
sten Reichsbeliörden, in eigener Initiative
die Entwicklung Deutschlands zu einem
wahren „Volk im Kriege" voranzu!reiben.

„Wir haben" — so betonte Reichsministei
Dr. Goebbels mit Nachdruck — „die wir¬
kungsvollstemPfänder des Sieges in der
Hand, wenn wir sie nur restlos mobilisie¬
ren. Ich hin überzeugt, daß wir auch das
neue, vom Führer bezeichneteZiel erreichen
und daß dies im wahren Sinne des Wortes
kriegsentscheidendsein wird."

ReichsrninisterDr. Lammers  gab im
Anschlußan die Ausführungendes Reichs¬
bevollmächtigten für den totalen Krieqs-
einsatv. dem Willen der Mitglieder des
Reiehskabinettsund aller AnwesendenAus¬
druck, ReichsministerDr. Goebbels in ge¬
schlossener Einmütigkeit zu unterstützen
und seine Forderungenmit aller Energie in
die Tat umzusetzen. Er gedachte des Bei¬
spiels, das der Führer in seiner Willenskraft
allen Deutschen bietet und schloß,die Zu¬
sammenkunftmit einem Gelöbnis der
Tr  e u e zu Adolf Hitler und der unbeug¬
samen Entschlossenheit zum
Kampf bis zum Sieg  unserer gerech¬
ten Sache.

Vorbild unwandelbarer Treue und Pflichterfüllung
Staatsakt für Generaloberst Korten im Tannenberg -Ehrenmal — Der Reichsmatschall hielt die Gedenkrede

dnb. Berlin,  31 . Juli. Mit führenden
Männernau» Partei. Staat und Wehrmacht
nahm der Reichsmarschallund Oberbefehls-'
haber der Lullwaffe in einem Staatsakt
am Fuße des Tannenberg - Eliren-
mals  Abschied von seinem Generalstabs¬
chef, GeneraloberstGüntherKorten,  der
als ein Vorbild unwandelbarer Treue und
höchster Pllfcliteriüllung im Gedächtnis
seines Volkes weiterleben wird.

Im Innenhof des Tannenberg-Denkmals
stand der Sarg mit den sterblichen Ueber-
resten von GeneraloberstKorten aufgebahrt.
Vier Generäle der Luftwaffe, Ritterkreuz¬
träger und Kameradendes toten General¬
obersten hielten die Totenwache. Zu beiden
Seiten.des Sarges hatten die Angehörigenund die Vertreter von Partei, Staat und
Wehrmachtsowie, die Waffen-Attaches der
verbündeten und neutralen Staateh Auf¬
stellunggenommen. Die Abordnung aus dem
Führerhauptquartier, mit Generalfeldmar-
schall Keitel und dem Oberbefehlshaberder
Kriegsmarine, GroßadmiralDönitz, an der
Spitze, trat zu ihnen. Dann traf der Reicbs-marschall und Oberbefehlshaberder Luft¬
waffe ein.

Nach den Klängen des Trauermarscbes
aus der Eroicavon Beethovenwürdigte Ge¬
neraloberstStumpf,  Oberbefehlshaberder
Luftflotte„Reich”, das Lebenswerkdes Sol¬
daten und Fliegers Korten und hob seine
holien Verdie.nste an zahlreichen Kampf¬
erfolgen der deutschen'Luftwaffe hervor.

„Ich weiß es aus seinem eigenen Munde",
so sagte GeneraloberstStumpf, „daß er es
als eine besondere Gnade des Schicksals
empfand, daß er auch in schweren Stunden
seinem ReichsmarschallBeraterund Gehilfe
sein konnte, daß er Freud und Sorgen mit
ihm tfeilen konnte und daß er. auch unserem
Führer und seinen Gedanken und Plänen
nahe sein durfte. GeneraloberstKorten hat
im wahrstenund unmittelbarstenSinne des'
Wortes sein Lebenf.iir den Führer hingege-.
bfen, und wenn es ihm zum Bewußtseinge¬
kommenist, so dürfen wir davon überzeugt
sein, daß er dies schwerste Opfer mit Freu¬
digkeit und Entschlossenheitgebracht hat.
Wir handelnin seinem Sinne, wenn wir uns
an seiner Bahre in dem unverbrüchlichen
Gelöbnis vereinigen, daß wir alle es ihm
gleich tun wollen: •für unseren Führer zu
leben und, wenn es die Stunde.fordert, auch'-
zu sterben. GeneraloberstKorten, du bist
uns darin Vorbild."

Dann nahm der Reichsmarschall
Abschied von seinem Freundund Kamera¬
den. In einer ergreifendenAnspracheschil¬

derte er den lauteren Charakterund den
unendlichenArbeitseiferseines loten Gene¬
ralstabschefs, dessen ganzes Leben nur ein
Ziel kannte: den Dienst an Führer
und Volk

Ein' knappes Jahr nur, sagte der Reichs¬
marschall HermannGöring, sei General¬
oberst Korten Generalstabschef der Luft¬
waffe gewesen und habe die schwere Bürde
dieses Amtes getragen. Aber in diesem kur¬
zen Jahr habe er Bedeutendes geleistet.
„Meinen anderen Mitarbeitern und auch dem
Führergegenübei“, so fuhr der Reichs¬
marschall wörtlich fort, „habe ich es oft
ausgesprochen, welch ein unsagbaresGlück
es fiir mich war, Dich,' mein lieber Korten,
in diesen doch so schweren Zeiten neben
mir zu haben. Deine durch nichts zu bre¬
chende Siegeszuversicht, Dein klarer Blick,
Dein unbedingter Glaube an die Zukunft un¬
seres Reicheswarenes, die seihst in schwer¬
sten Stunden immer wieder Strahlen einer
Sonnefallen ließen. Ich bin unseremFührer

so dankbarfür seine Weisung, daß der
letzte Abschied, den wir von Dir nehmen,
in diesem Ehrenmal slattfinden darf. Tan¬
nenberg,  ein leuchtender Name in der
deutscheg' Geschichte, ein Symbol, dem Du,
mein lieber Freund, selbst so oft gehuldigt
hast, ein Symbol, wie man mit nur wenigen
Truppen auch eine Uebermacht brechen
kann, wenn der Wille und der Glaubestark
sind. Wenn wir den Glaubenso in unserem
Herzentragen wie Du, dann kann und muß
uns der Endsieg werden.“

„Eifert ihm nach!" so rief der Reichsmar-
srhall ausr „nicht nur in seinem Können,
sondern vor allem in seinem Charakter!
Eifert ihm nach in seiner strahlendenHal¬
tung, eifert ihm nach als Kamerad und eifert
ihm nach in seiner vorbildlichenTreue!"

„Sein Vermächtnis", so schloß der Reichs¬
marschallseine Gedenkrede, „ist so stark,
daß es weiterwirken wird. Es wird uns
stets Kraft geben.

(Fortsetzungauf Seite 2)

Gespannte Erwartung in Ankara
Die Risiken der neuen Politik —Vor der Sitzung der Nationale/Sammlung

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
b. Be r 1i n , 31. Juli. Das türkische Volk

belindet sich in einer gespannten Er¬
wartung  angesichts der am 2. August
durch die Nationalversammlungzu lallen¬
den Entscheidung über den Abbruch der
politischen und wirtschaftlichenBeziehun¬
gen zu Deutschland. Die besondere Bedeu¬
tung dieses Schritteshat bereits jetzt einen
großen Zustrom der Deputierten, der Diplo¬
maten und der Presse zur Hauptstadtver¬
anlaßt, wobei natürlichnicht die Risiken
des in Aussicht stehenden Schrittes über¬
sehen werden können.
>. Die „New York Times“ schreibt heute sehr
offen, daß die Türkei im Falle einer Kriegs-
beteiligung sich einer sehr ernsten Ge¬
fahr  aussetze , da das Land gegen Luft¬
angriffe ungeschütztsei. Die Möglichkeiten
der Entwicklungenwerden auch von der
Londoner„Times" angedeutet, die britische
Hilfsmaßnahmenin Aussicht stellt. In tür¬
kischen Kreisen erwartetman, daß in dem
Augenblick, in dem die Türkei die Beziehun¬
gen zu Deutschlandabbricht, die Alliierten
ihr unverzüglichdas notwendigeKriegs-
ma t e<r i a 1 zur Verfügungstellen werden,
soweit es ihnen möglich ist.  Diese
Erwartung hat natürlichetwas' Problemati¬

sches an sieb, da in der jüngstenVergangen¬
heit die linkischen Wünsche nach anglo-
amerikanisebem Kriegsmaterial unerfüllt
blieben. Man machte von der gegnerischen
Seite geltend, das es im Augenblick der
Großoifensivenicht möglich sei, englisches
oder amerikanisches Kriegsmaterial zur
Türkeiäbzuzweigen.

Von gleicher Problematiksind die poli¬
tisch  e n, Ga ra n t i e n , die man offenbarin der Türkei erhofft und die sicherlich auf
dem Mißtrauen Ankaras gegen
Moskau  basieren. Das jüngste Schul¬
beispiel — Polen — hat- sehr deutlich den
Unwert britischer Garantien unterstrichen
lind dürfte in. der Türkei als nicht völlig
uninteressantesProblemangesehen wordensein.

Wenn auch die Entscheidungder türki¬
schen • Nationalversammlung heute noch
nicht feststeht und in Ankara offenbardie
Meinungen sich geggnüberstehen, die eine
unveränderte Neutralitätspolitik auf der
einen Seite und eine, strikte Festlegung zu¬
gunstender alliierten auf der anderenSeite
anstreben, so ist doch die Stärke des diplo¬
matischenDruckes unverkennbar, der von
Londonausgeübt wird' um einen Abbruch
der Beziehungenzu Deutschland zu er¬
zwingen.

Doriot an der Invasionsfront

PK*Kriegsherichter Zimmermann (PBZ—-Sch)
Der Führer der französischen VolLsf;c;tri
'F . !\ F.) besuchte Einheiten unserer Fall*
schirmjiifier in der vordersten Linie , ' faf/ttei
Doriot prüft Iloosetelts Falschgeld , die ln •
tasionsfrunken.

Die qtoßie Seetthfarkt
4e»0U<uienktie%!»

Von ?
Fritz Zietlow

Die Kämpfe um die Südseeinsel Saipan
sind der Auftakt für eine Reihe kriegeri¬
scher Auseinandersetzungen, in denen Ja¬
pan und die USA mit höchstemEinsatz dar¬
um ringen, künftig das entscheidendeWort
im PazifischenOzean zu sprechen. In we¬
nigen Monaten hatte das Reich des Teno'vom Dezember 1941 an die feindliche Um¬
klammerunggebrochen und Bastionenvor¬
geschoben gehabt, die das japanischeMut¬
terland praktischunangreifbarmachten. Im
Hochsommer 1942 begann die feindliche
Gegenoffensivezur Rückeroberungdes Ver¬
lorenen. Die Hauptlast übernahmen die USA,
auf ihr großes strategisches Dreieck Pa¬
nama, Hawai und Dutch Harbourgestützt,
und setzten den ersten Stoß gegen die Insel¬
gruppe der Salomonenan.

Ein Blick auf die Karte erklärt, warum der
abgelegenste Teil der pazifischenInselwelt
gewählt wurde. Auf der reichlich 1000 km
langen Inselgruppe, von der durch den
Heroismus unserer Verbündeten besonders
Guadalcanarbekannt wurde, hatte Japan
maritimeund fliegerischeVorhutenpostiert,
die eine Gefahr für die Lebenslinieder USA
im Pazifikkrieg bedeuteten. Sie führt von
der nordamerikanischenWestküsteüber Ha¬
wai und die Samoa-Inseln nach Australien,
zwischen Neuen Hebridenund Fidschi-Inseln
hindurch.

Die zuerst gewählte Methode des „In -
s eihüpfen  s" stellte sich bald als sehr,
sehr kostspielig heraus. Es fehlte nicht an
oftmals reichlich kühnen strategischenPlä¬
nen, von denen am meisten öffentlichenBei¬
fall der fand, man möge die Japaner in einer
großen Zangenbewegungersticken—, wobei
allerdings übersehen wurde, daß dazu
Tschiangkaisehekdie südostchinesischeKü-
stenlinie fehlte: zu ihrer Wiedergewinnung
wäre die erneute Oeffnungder Burmastraße
nötig gewesen, hierzu wiederumdie Rück¬
eroberung Hongkongs und Singapurs. So
ging es also nicht, und es dauerte fast bis
zur Jahreswende 1943/44, ehe auf anglo-
amerikanischerSeite eine neue strategische
Konzeptionerkennbarwurde. An die Stelle
des Inselhüpfenstrat die überholende
Landungsoperation,  von Luft-, See-
und Landstreitkräftengemeinsam durch¬
geführt.

Im ersten Stadium ihrer Gegenoffensive
hatten die USA mit sehr gewichtigen Ver-,
lüsten eine GrundlehremodernerKriegfüh¬
rung erkauft: Ohne Abschirmungin der
Luft sind Flottenojjerationennicht mehr
denkbar, und auch eine Landarmee vermag
ohne ausreichende Fliegerkräfte nicht auf
die Dauer zu kämpfen. Ünd außerdem muß¬
ten die Nordamerikanererfahren, daß die
mühsam zurückgewonnenen Inseln und
Atolle nur selten gute Flugplätze boten,
während gerade ihr Bestand an Flugzeug¬
trägern bedrohlich zusammengeschmolzen
war. Erst mit der Kontrolleüber die großen
Salomoneninselnwaren feste an Steile der
schwimmendenFliegerhorstegewonnen und
erst damit die Voraussetzungenfür den Ein- ,
satz der Schlachtflotte, die in Monatenpau-'
senloser Schläge durch die japanischeLuft¬
waffe sehr bedenklichgelitten hatte.

Immerhin konnte die gegnerische Agi¬
tation darauf verweisen, daß etwa an¬
derthalbJahre nach der Einleitungdes'Ge¬
genstoßes, also gegen das Ende des Jahres
1943 hin, mancherStützpunktzurückgewon¬
nen war, wobei wie üblich die langen Li¬
sten der Verluste an Menschen, Schiffen
und Flugzeugen sorgfältig geheimgehalten
wurden. Zwar wurde noch um die Gilbert-
und Marschall-Inseln sowie auf Neu-Pom-
mern wild gekämpft: zwar hielten und hal¬
ten bis heute  wichtige Positionen der '
Japaner tief im Rücken der Nordamerikaneri
aber es bedeutete doch etwas, wenn man



dam Zeitungsleser ln den USA sagen konnte,
daß man Buna und Salamaua auf Neu-
Guitjeä genommen habe und dadurch dem
Hauptnervenstrang zwischen japanischem
Kernland und den verlorengegangenen roh¬
stoffreichen Gebieten Südostasiens näher¬
gekommen sei . Daß z. B. Madang auf Neu-
Guinea , Rabaul auf Neupommern und Jaluit
in den Marschallinseln unerschiittert stan¬
den und ebenso T r u k , die japanische Kern¬
stellung auf dem Karolinenarchipel , (ibersah
oder verschwieg man dabei geflossen tlich.

In solcher unregelmäßigen Vejzahnung
verlief die Front im Pazifik , bis , im Früh¬
jahr dieses Jahres mehrere neue Landungen
der Nordamerikaner auf Neuguinea
zeigten , daß sie gewillt waren , den Kampf
u,m Seeräume mit verstärktem Einsatz fort*;
zu setzen.

Denn inzwischen war offenbar ein wesent¬
licher Teil des gewaltigen Flottenbau¬
programms  verwirklicht worden , mit
dem die USA nicht etwa nur diesen Krieg
im Pazifik zu entscheiden gedachten , son¬
dern auch Großbritannien für immer in der
Seeherrschaft , abzulösen gedenken . Die bei
Kriegsausbruch vorhandenen Seestreitkräfte
umfaßten 15 Schlachtschiffe , 6 Flugzeugträ¬
ger und 2 Flugzeugmutterschiffe , 18 Schwere
und 19 Leichte Kreuzer, 186 Zerstörer , etwa
100 U-Boote und zahlreiche kleinere Ein¬
heiten ! hiervon waren sehr erhebliche Teile
schon in den ersten Monaten des pazifi¬
schen Krieges vernichtet worden . Bewilligt
und auf Stapel gelegt , zu einem guten Teil
inzwischen auch vollendet wurden nach
den vorliegenden Meldungen 17 Schlacht¬
schiffe , annähernd 50 Flugzeugträger und
zahlreiche Hilfsflugzeugträger (umgebaute
Großtransporter ), 6 Flugzeugmutterschiffe,
Du,tzende von Schweren und Leichten Kreu¬
zern , weit über 200 Zerstörer , dazu erstmalig
6 Schlachtkreuzer und neben vielen kleine¬
ren Kriegsschiffen eine bestimmt sehr hohe
Zahl von U-Booten . Diese machtvolle Kriegs¬
flotte will jetzt , nach der,eindeutigen Ueber-
ßügelung Englands , Japan niederringen.

Hatte die Festsetzung der Nordamerikaner
an einem schmalen Küstenstreifen Nordgui¬
neas zunächst den Anschein , als ziele Ad¬
miral Nimitz als Chef der USA -Pazifikflotte
im Einvernehmen mit General MacArthur
von dieser zweitgrößten Insel der Erde auf
die Philippinen , so ließ die Reaktion der
Japaner auf die letzten Landungen bet Ho-
landia (Neu -Guinea ) und auf der größten
Schouteninsel , Wiak (nordwestlich Neu-
Guineas ) erkennen , daß sie sich nicht täu¬
schen ließen . Auf Neu -Guinea entzogen sie
sich größeren Umfassungsmanövern , auf
Wiak kämpften sie verbissen hinhaltend —
und erwarteten die weiteren und verstärk¬
ten Angriffe des Feindes nicht in westwär-
tiger Richtung oder gegen einen anderen
Außenposten im Vorfeld ihrer pazifischen
Fechtstellung , sondern gegen deren Zen¬
trum.

Diese Erwartung hat nicht getrogen.
Hatten nordamerikanische Fernbomber-

Angriffe von Nordosten her gegen däs japa¬
nische Mutterland zeitweilig die Meinung
genährt , es könnte vielleicht ein Stoß von
den Aleuten über die Kurilen auf Tokio
geführt werden , so ist seit mehreren Wo¬
chen endgültige Klarheit geschaffen worden.
Die USA berennen Japans Zentralstel¬
lung  im Pazifik frontal und griffen wütend
die Insel Saipan an. Damit ist der östliche
Teil der Marianen -See Kriegsschauplatz ge¬
worden , ein riesiges Möeresge 'biet , das im
Osten von den Marianen mit Vulkan - und
Bonin -Inseln begrenzt wird , im Norden vom
japanischen Mutterland , im Westen von den
Philippinen und im Süden von den Ausläu¬
fern der ungezählten Karolineninseln.

Die Wahl dieses Raumes zeigt deutlich,
was angestrebt wird : die Verkürzung des
Weges von Pearl Harbour auf Hawai nach
Tokio um ein volles Drittel und die Gewin¬
nung von Stützpunkten zu regelmäßigen
Vorstößen gegen das Reich des Tenno . Der
Verlust Saipans bringt die japanische Haupt¬
stadt auf 2200 km nahe und in die Reich¬
weite gegnerischer Fernbomber , die diese
Entfernung leicht in gut 5 Stunden über¬
winden.

Am 11. Juni begann der Kampf genau
nach den Regeln , die dieser Weltkrieg für
,,Amphibien "-Operationen herausgebildet
hat . Schwere Bombardements durch träger¬
basierte Kampfflugzeuge bildeten den Auf¬
takt für die bisher größte See¬
schlacht des ganzen Ostasien¬
krieges,  der dann Landungsversuche und
endlich die Landung selbst folgten . Mitte
Juni waren auf seiten der USA . schon mehr
als 10 Schlachtschiffe und über 20 Flugzeug¬
träger eingesetzt sowie reichlich 100 Trans¬
porter, aus denen am 16. v . Mts. bereits
mindestens zwei Divisionen ausgeschifft
waren . Bis zum 20. Juni konnten die Japa¬
ner 28 Kriec -schiffe als versenkt oder
Schwer beschädigt melden und reichlich 400
Feindflugzeuge vernichten . Dennoch ist bis¬
her noch keine Entscheidung gefallen , son-

Zunehmende Erbitterung der Kämpfe in der Normandie
Panzetverbände gegen eingebrochenen Feind angesefit — Weiter schweres Vergeltungsfeuer auf London

U Boote versenkten 22000 BRT.—* Im Raum von Warschau sowjetischerDurchbruch verhindert
dnb. Aus dem FUhrerhauptquar-

tier,  31 . Juli . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Der Feind dehnte ln der Normandie
seinen mit großem Materialeinsatz geführten
Gioßiingriff gestern auf die gesamte Front
von südwestlich Caen  bis zur Westküste
der Halbinsel C o t e u l i n aus. Die Kämpfe
werden auf beiden Seiten mit immer zu¬
nehmender Erbitterung geführt . Südlich
if o t t o t wurden alle feindlichen Angriffe
zerschlagen . Beiderseits C a u m o n t konnte
der Feind einen tieferen Einbruch in unsere
Front erzielen . Eigene Gegenangriffe sind
dort Im Gange . Nordwestlich und westlich
Torigni - sur - Vire  scheiterten starke
Durchbruchsversuche der Amerikaner . Mit
besonderer Härte tobten die Kämpfe südlich
Sourdeval  und südlich C 6 r e n c e s.
Gegen den tief eingebrochenen Feind sind
Panzerverbände zum Angriff angesetzt . Aus
dem Kaum nördlich Sourdeval  schlug
sich eine vorübergehend von Ihren Verbin¬
dungen abgeschnittene Panzerkampfgruppe
der Waflen -f# zu unseren Hauptkräiten
durch.

In der Nacht griffen Kampfverbände feind¬
liche SchiffsansammJungen vor der Qrne-
und Sefne -Mündung an.

Der Feind verlor elf Flugzeuge.

Im französischen Raum wurden 97 Ter¬
roristen im Kampf niedergemacht.

Deutsche Schnellboote griffen fn der ver¬
gangenen Nacht einen feindlichen Geleitzug
unter der englischen Küste östlich East-
b o u r n e an und torpedierten drei große
Schiffe.

Schweres Vergeltungsfeuer liegt fast un-
ununterbrochen auf London.

In Italien  hat der Feind seinen Groß¬
angriff, auf Florenz  Infolge der erlittenen
Verluste gestern nicht fortgesetzt . Er führte
nur starke örtliche Angriffe südlich und
südöstlich der Stadt , die unter holten Ver¬
lusten zusammenbrachen.

Im Osten  wird zwischen den Karpa¬
ten und dem Finnischen  Meerbusen
weiter mH äußerster Härte gekämpft.

Im Karpaten Vorland  scheiterten
zahlreiche feindliche Angriffe . Bei S a m -
b o r schoß eine Panzerdivision von 30 an-
gieilenden Panzern 20 ab. In verschiedenen
Abschnitten warfen unsere Truppen den
Feind im Gegenangriff zurück.

Im Raum von W a r s c h a u wurde In
schweren Kämpfen ein Durchbruch starker
feindlicher Kräfte auf die Stadt verhindert.
Nach Abwehr wiederholter sowjetischer
Angriffe auf S i e d 1c e setzten sich unsere
Truppen dort auf neue Stellungen weiter
nördlich ab.

Zwischen dem mittleren Bug und O 11t a
wurde die Front gehalten . Bet Kauen
setzten die Bolschewisten ihre Angriffe fort
und konnten sich trotz zähen Widerstandes
unserer Truppen der Stadt bemächtigen.

In Lettland  sind um M 11 a u und bei
Hirsen  heftige Kämpfe im Gange . Westlich
O s t r o w wurden bolschewistische Angriffe
im wesentlichen abgewiesen.

In der Landenge von N a r w a schlugen
unsere Divisionen zusammen mil Einheiten
der Kriegsmarine auch gestern alle Durch¬
bruchsversuche starker sowjetischer Kräfte
ln harten Kämpfen ah. Der Feind hatte be¬
sonders hohe Verluste an Menschen und
Material.

Sctilachtgeschwader setzten bet Tiefan¬
griffen feindliche Panzer und Geschütze
außer Gefecht und zerstörten mehrere hun¬
dert Fahrzeuge.

Ein nordamerikanischer Bomberverband
griff gestern das Gebiet von Budapest
sowie einige andere Orte tn Ungarn und
Kroatien  an . Deutsche und ungarische,
Luftverteidigungskräfte vernichteten 15
feindliche Flugzeuge , darunter elf vier¬
motorige Bomber.

Unterseeboote versenkten drei Handels¬
schiffe mH 22 000 BRT.r zwei Bewacher und
ein Minenräumboot.

Einsal der V1 dauernd gesteigert
Die Bedienungsmannschaftender Startbahnen die strapaziertesten Soldaten der deutschen Wehrmacht

Eigener Bericht
BZ. Köln,  31 . Juli . Der Hauptschriitleiter

des Kölner Gauorgans der NSDAP ., Reichs¬
lagsabgeordneter Martin Schwiele,  be¬
richtet von einer Fahrt zu den Männerp
von VI:

Der Besuch galt sowohl den verantwort¬
lichen Offizieren wie den Bedienungsmann¬
schaften der Startbahnen . Die letzteren ge¬
hören zu den strapaziertestenj Soldaten der
deutschen Wehrmacht . Seit Wochen wissen
sie kaum noch , was Schlaf heißt , weil sie
nicht eine Stunde versäumen wollen , die
einen der rächenden Meteore auf die Insel
befördern kann . Die Mannschaften unterein¬
ander tragen Wettkämpfe aus , welche der
zahlreichen Bahnen im pausenlosen Einsatz
mehr Höllenhunde nach London befördert
als die andere . Der Bericht der Generalstabs¬
offiziere aber war das, was ein ausgebombter
Kölner sich nur wünschen mag.

Die Tabellen und Kurven zeigten , daß sich
der Einsatz  der ersten deutschen Vergel¬
tungswaffe laufend gesteigert  hat.
Die Kommandeure , die selbst mehrfach über
London waren , erzählten , sie hätten den
Eindruck eines brennenden Kontinents ge¬
habt.

Die Frage nach den Verlusten  be¬
antworteten sie mit einem Hinweis auf die
seit dem Beginn des Einsatzes neu ange¬
legten Abschußpunkte , deren meisterhafte
Tärnung sie geradezu unsichtbar macht . Im
gleichen Zeitraum , in dem es den englischen
und amerikanischen Bombenteppichen ge¬
lang , eine Anlage zu zerstören , waren im¬
mer zwei bis drei neue erstellt worden . Das¬
selbe war über den Nachschub  festzu¬
stellen , der von rheinischen NSKK.-Män-
nern mit einer fanatischen Hingabe bewäl¬
tigt wird. Sie können fast nur nachts fahren
und haben erhebliche Verluste . Aber noch
nicht ein einziges Mal haben die Startbah¬
nen auf die feuerspeienden Vögel warten
müssen . Ueber die Wirkung  der Ge¬
schosse und ihre für den Laien geradezu
unvorstellbare Durchschlagskraft
lagen Berichte vor , die das großartige Bild
des Gesehenen nur noch unterstrichen.

24 Stunden lang V 1
dnh. Stockholm , 31. Juli . In London

wurde am Sonntagabend amtlich milgeteilt,
daß im Verlauf der letzlen 24 Stunden

dem es sind mit Sicherheit noch große
Schlachten zu erwarten.

An Schlachtschiffen sind beide Parteien
etwa gleich stark, und die nordamerikani¬
sche Ueberlegenheit an Flugzeugträgern
kann Japan durch die Möglichkeit eines
verstärkten Einsatzes von Ländflugzeugen
ausgleichen , während die leichte Verletz¬
barkeit des langen Nachschubweges ein be¬
trächtliches Passivum für die USÄ bedeutet.
Bisher haben sie im wesentlichen nur auf
der Südspitze Saipäns Fuß gefaßt . Nachts
heim Scheinwerleriicht der Kriegsschiffe lan¬
den sie weitere Kräfte. Gegen die gelände-

deutsche Flugbomben in Südengland , ein¬
schließlich des Londoner Gebietes , nieder¬
gegangen seien , wodurch Schäden und Ver¬
luste verursacht wurden.

Endlich einer!
dnb. Genf , 31. Juli , die englische Presse

berichtet über die Ernennung eines gewissen

, Drahtbericht unseres Vertreters
hw . Stockholm  31 . Juli . Nach dem

Londoner „Observer " ist der emigranten-
polnische „Ministerpräsident “ zu weitgehen¬
den Zugeständnissen den Sowjets gegenüber
bereit . Beispielsweise werde er die soge¬
nannte Curzon - Llnie,  die Ostpolens
Abtretung an die Sowjetunion bedeutet , als
„einstweilige Demarkationslinie “ anerkennen
und die Feststellung der endgültigen Grenze
bis nach dem Kriege verschieben.

Damit hätten sich die Emigranten -Polen
in der entscheidenden Frage , die London
seit Hangern von ihnen verlangte , den
sowjetischen Forderungen gebeugt . Die
Annektion Ostpolens je rückgängig zu
machen , wäre natürlich eine Unmöglichkeit
und die Anerkennung einer Demarkations¬
linie nur eine verschämte Art, die Hal¬
bierung Polens  anzuerkennen.

Eigener Bericht
ep . V i c h y , 31. Juli . Durch eine Indiskre¬

tion des USA .-Senats wird die Welt in die
Lage versetzt , sich ein Bild von der Ent¬
wicklung des Kriegsgeschäfts in den USA.
zu machen . MH Erstaunen hört man aus dein
Munde des Senators Reynolds,  daß seit
1941 die Zahl der neugebackenen Kriegsmil¬
lionäre geradezu unheimlich angewachsen
ist . Den 22 000 Kriegsmllliouären Woodrow

ten Einheiten bevorzugen die Japaner als
erfahrene Dschungelkrieger Ueberraschungs-
und Nachtangriffe , doch haben sie euch
schon schwere Panzerverbände eingesetzt.

In den ersten zweieinhalb Kriegsjehren
hatten die Nocdamerikaner zahlenmäßig
schon ihre gesamte Kriegsflotte vom Stande
des Dezembers 1941 verloren und sehr er¬
hebliche Teile ihrer Neubauten dazu . Dem¬
gegenüber ist der Kern der japanischen
Kriegsflotte praktisch unversehrt geblieben,
und wir wissen nicht , was ihr seit 1941 wei¬
ter zugewachsen ist.

Benjamin Martin  zum Konteradmiral und
unterstreicht , daß er sich aus „dem unteren
Deck ", also dem Mannschaftsstande , hinauf¬
gearbeitet habe . Die „Times “ .rechnen aus,
daß 87 Jahre seit einem ähnlichen Fall in
der englischen Marine verflossen sind . Das
versteht man in England unter „Demo¬
kratie "!

Ferner sei , dem „Observer " zufolge,
Mikolajczyk  auch bereit , Vertrauens¬
männer der Sowjets in seine „Regierung“
atifzunehmen , womit er sein Einverständnis
gibt , mitzugehen auf dem Weg zur völligen
Sowjetisierung Polens.

Die USA.-Polen sind besonders erbost
darüber , daß jetzt die Abtretung von nicht
weniger als 40 Prozent der 1939 zu Polen
gehörigen Bevölkerung verlangt wird . Un¬
ter den in Italien eingesetzten emigranten¬
polnischen Truppenverbänden befinden sich
ungefähr 80 -v. H. Angehörige der Gebiete,
die jetzt von der Abtretung bedroht werden.

So. sieht nun einmal Englands unä Ame¬
rikas „Dank " an kleine Blutspender und
Mitläufer aus . Erst dürfen sie sich für die
größeren Ziele der imperialistischen Pluto-
kratien aufopfern , dann werden sie abge¬
schrieben und glatt dem Moloch drs so¬
wjetischen Bündnisses geopfert.

Wilsons sieben — wie glaubhaft versichert
wird — mehr als 40 000 neue Millionäre aus
der Aera des Roosevelt -Krieges gegenüber.

Von je 46 Millionären des „Kriegsboom"
gehören 30 dem Klüngel der Rüstungsliefe-
ranten für Munition , Waffen , Stahl , Benzin
usw . an. Die Juden stellen die Majorität.
So beherrschen sie geradezu hundertprozen¬
tig die nordamerikanischen Armeelieferun¬
gen für Bekleidung und Ausrüstung , deren
Korruption so offenkundig ist , daß sie selbst
in der großen New Yorker Presse als ohne
weiteres bekannt vorausgesetzt wirj . In den
Moscowitz , Herschauer , Scha-
piro  usw . heben die Sklareks wahrhaft
würdige Nachfolger gefunden.

Die dritte Kategorie der Kriegsschwerver¬
diener selzt sich , wie der nordamerikanische
Senat schamhaft betont , aus neuen Millio¬
nären im Bankfach , in der Pressewelt , im
Film- und in gewissen Buchverlaqen zusam¬
men . Man braucht dabei nur darauf zu ver¬
weisen , daß beispielsweise von den acht
führenden Filmpräsidenten Hollywoods
sieben Volljuden  sind,

Halbierung Polens unter Beistand Englands
Moskau fordert Massensowfetierung—Mikolaiczyk wird breitgeschlagen

Das große Blutgeschäft
40000 neue Kriegsmillionärein den USA/ Hausse in  Belt leidungsaktien
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Der Staatsakt
im Tannenberg-Ehienmal

(Fortsetzung von Seite 1)
Dreimal mußte Ich einen Genetali|j||,

chef zur Erde tragen . Heute aber
ich Abschied auch .von meinem treuestes,
bravsten und stegesgewissesten Freund,
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Warte

■ Zum letzten Mal hob der ReichsmarscM,
grüßend den Marschallslab zum Toten ur.i
legte dann an der Bahre den Kranz d«
Führers und den Kranz der Luftwaffe nie
der. Leise und gedämpft schwebteni*
Klänge des Liedes „Ich hatt' einen Kamen,
den . . ." durch den Ehrenhof . Dann hallte
der Trauersalut auf. Von einer schwere
Flakbptterie geschossen , dröhnten 17 Sch!
zum Himmel.

Nach dem Staatsakt wurde der Sarg nad
dem Bahnhof Hohenstein übergeführtmi
von da im Sonderzug nach Berlin gebracht
In der Reichshauptstadt holten Ehrenkompi.
nien den Sarg militärisch ein und geleitete;
ihn auf einer Lafette zu einer Einäscherunji.
halle . Bevor die sterblichen Ueberreste d«
Toten den Flammen übergeben würfe
überbrachte der Staatssekretär der Luftfahrt
Generalfeldmarschall Milch,  dem Tote
noch einmal dis letzten Abschiedsgriä
des Führers und des deutschen Volkes,

Gottlosenkomitee in Rom gebildet
dnb. Triest , 31. Juli . Das „italienischeK»-

mitee der Gottlosen ", das vor kurzemirrSra
gebildet wurde , hat , wie die faschistisch!
Zeitung „Italia Republicana " berichtet, eine:
Aufruf verfaßt , in dem es heißt : „Italien«:,
in der sogenannten Ewigen Stadt hat sich
das italienische Komitee der Gottlosengebil¬
det . Unser Programm lautet : SchM roii
Religion , machen wir die Pfaffen rmschii
lieh . Sie sind unsere Feinde . Italiener, GW
existiert nicht . - Er ist eine Erfindung i«
Pfaffen und des abscheulichen Bischofs,to
Rpm regiert . Steckt die Kirchen in Brasi
Vernichtet die Götzenbilder .'

Wichtiges— kurz gesagt
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Aus Freude und Dankbarkeit über das Mi 'Mo
fingen des Anschlages auf den Führer hat Bl l' Woc!
I-rau aus Steyr 18 000 RM für verwundete St.-
daten gespendet . biehsv

Der bisherige finnische Gesandte in Waihis) j-j ([Sj
ton, Procope, traf in Helsinki ein.

Zwölf leitende Männer aus drei, englisch! ^
Ministeriell treten täglich zusammen, um
Gegenmaßnahmen gegen y 1 zu beraten.

Die englische Regierung hat ein Stadt- _
Landaufbaugesetz “ erlassen , das vom London
Gewerkschattsrat als „zynischer Betrug" beseicl
net wird.

Gegen „Anarchie und Disziplinlosigkeitin«
Kohleninduslrie Australiens wandte sichl*| t;
mienntnister Curtin.

Ueber die Lieferung von Waffen für Auls®
dische in Mittelamerika ist ein heftiger SW
hinter den Kulissen der USA entbrannt. j,

Subhas Chandra Bose ernannte einige nti , -■■■:
Minister und nahm damit Untbeselzungenin ’ M
uer Azad-Hind-Regierung vor.

-Der Außenminister der chinesischen Regien«
sandte dem Duce Glückwünsche zu seinen#
burtstag.
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Das Geständnis  /
Nun bin ich schon ein Jahr Großknecht

bei dem Kampmann. Der Bauer hat einen
guten Hof , aber keinen Jungen , nur eine
Tochter . Und die Maria , — ich mein , der
Bauer will mir wohl und auch die Maria;
deshalb muß ich alles hierherschreiben , wie
es gewesen ist . Wenn einmal , — dann will
Ich ihr dies Schreiben geben ; denn sagen
kann man so etwas nicht , das kann man
nur ganz leise in sich hineinsprechen.

Also : Mein Vater hat auch einen Hof,
weit ab im Bergischen . Ich war der einzige
Sohn und Erbe und voll Kraft und Blut. Ich
war bereits fünfundzwanzig Jahrd alt ge-
wörden , da merkte ich , daß meine Mutter
häufig mit dicken , verweinten Augen um¬
berging , und auch mein Vater , wurde un¬
wirsch und verdrossen . Bald war auch kein
Geheimnis mehr : Es sollte ein neues Kind
auf den Hof kommen ! Das aber ging auch
mich an. War’s ein Junge , so fiel das Erb¬
recht an ihn ; denn dort besitzt der Jüngste
das Erbrecht! Dann war all' meine Schuf¬
terei für nichts gewesen und ich hatt ' dem
Jungen nur das Bett bereitet , darin er sich
wohlig strecken konntel — So mag man
sich meine Bedrängnis wohl vorstellen.

Als der Tag kam, — ich flickte gerade
einen alten Wagen unter dem Schuppen
wieder zurecht , — sah Ich meinen Vater
aus dem Hause herauskommen . Seine Au?
gen sahen fast ängstlich darein . — Aha!
dacht ich , — ein Junge ! — Ich schlug mit
aller Wucht den Nagel ein und tat eiben
derben Fluch . Da stand mein Vater neben
mir. Seine Augen baten : Sei nicht bös und
Irag's uns und dem Kind nicht nach.

Ich tat forlab , was igh mußte ; aber es war
keine Freude dabei . Die Eltern hab ich
nichts merken lassen , die taten mir selber
leid ; aber den Bruder, der mir das Erbe ge¬
nommen , den hab iph nicht angesehen , ich

Von Wilhelm Lennemann
glqube gar, es war ein kleiner Haß dabei.
Ich wußt , es war ein unschuldig Blut ; aber
ich könnt auch nicht wider mein Herz.

So gingen die Jahre hin , drei oder vier.
Das Kind ging mir aus tlem Wege ; es
fühlte , daß keine Liehe bei mir war.

Dann kam der Tag, der mich aus dem
Geleise warf. Bös war er und gut zugleich.
Der Hollunder blühte , und die Wiesen stan¬
den in bunten Farben. Ich hatte mich nach
dem Mittagessen etwas in dem Baumhof ins
lange Gras gelögt . Neben eine Staohelbeer-
liecke . Und dahinter iloß der Hilgenbach.
Und wie ich so einmal die Zweige ausein¬
ander bog , da sah ich von tjer andern Seite
das Kind heianstapfen . Seine Hände griffen
in die Halme und Blüten , und immer näher
kam es dem Wasser . Da» war ggt einen
Meter tief und floß gar heftig . Schon wollt
ich rufen, da fühlt ich auf einmal , wie mein
Herz ganz kalt und fremd wurde , itnd wie
sich eine ITand auf meinen Mund legte . —
War das der Satan oder war 's mein eigen
Wünschen , das so lange schweigend in sei¬
nem Versteck gelegen und mich nun über¬
fiel mit gebietender Gewalt ? Mir war’s, es
zwinge auch das Kind und ziehe es immer
näher heran an das Wasser . Da stand der
Junge schon an seinem Ufer und beugte
sich darüber.

Mein Herz klopfte heftig ; aber mein Mund
tat sich nicht auf. In mir schrie es : Der
Hofl Das Erbel Dein Erbel Was kannst du
dafür, wenn dir wieder zufällt , was dir ge¬
nommen wurde! v

Die Stimme deckte mich beruhigend zu.
Ich wußte kaum, was ich tat, als ich die.
Augen schloß und den Kopf auf die andere
Seite legte . Und gleich war tiefes Dunkel
um mich . Was sich jetzt am hellen Tage
abspielte , geschah ohne mich ! — <-

Dann öffnete ich die Augen wieder , schob
neugierig _die Zweige auseinander . — Der
Junge siand nicht mehr dal Einen Augen¬
blick stockte mein Herz , dann öffnete es alle
seine Schleusen . Wie mit Hämmern klopfte
es in meinem Kopf ; einen Schrei tat ich -, ich
stürmte durch die Hecke : Da unten trieb
der Junge ! Mit wenigen Säfzen war ich bei
ihm, sprang Ins Wasser und riß ihn hoch.
Mit vorgestreckten llanden , wie eine Schale
trug ich ihn ins Haus . Mein Vater machte
runde Augen , meine Mutter ' schrie auf.

„liier habt Ihr ihn wiede .rl“ saqte ich. „Er
war am Ertrinken ; ich habe ihn gerade noch
geschnappt !"

Ich waltete den Dank nicht ab, wandte
mich und ging in meine Kammer. Wie im
Traum wechselte ich meine Kleider . Setzte
mich auf den Bettrand . Zwang mich zur Be¬
sinnung und Ruhe. — Was hatte Ich getan?
— Und wie war das alles gekommen ? —
Den Jungen gerettet und das Erbe wegge-
worfenl — Und auf einmal hob es sich aus
der Tiefe und stand groß und mächtig vor
mir; Einen Totschlag hatte ich begehen , den
Bruder versaufen lassen wollen um eines
Fetzen Landes willenl

lieh schlug die Hände vor das Gesicht . Die
Sünde wider das Bruderblut würde mir kein
Gott im Himmel verzeihenl — Oder halle
ich hoch vielleicht einen kleinen Dank ver¬
dient ? War nicht ein Gutes in mir wach ge¬
worden und hatte ein Leben gerettet ? —
Ich mühte mich , den Dingen auf den Grund
zu kommen , Jetzt ging ’s auch um ein Leben,
um mein I.ebenl Um eine Achtung oder eine
Verachtung ! Da half kein Mäntelcheni und
ich zog mich aus , his Ich in meiner ganzen
Herzensblöße nackt da stand und erkannte:
Es war nur mein Fleisch und Blut gewesen,
das da aufgesprungen war und nicht zu¬
lassen konnte , daß Fleisch und Blut der
eigenen Sippe zuqrnnde ging . Das war ge¬
schehen zwangsläufig , ohne mein inneres
Zutun ; mein Herz war nicht dabei gewesen!

Ich hatte mir mein Urteil gesprochen , hart
und uneibitilicli ; nun mußte ich auch Strafe
und Buße auf mich nehmen . Und wußte
auch : die ' Strafe mußte aus -der Sünde kom¬
men. Ich mußte die Scholle meiner Väter
lassen und mein Herrentum zerbrechen , das
in mir gefrevelt hatte ! —

Als es Abend und Nacht geworden war,
packte ich meine Bündel , schrieb auf einen
Zettel : „Seid nicht böse , daß ich gegangen;
es mußte sein !" Verließ Haus und llof und
schritt in die Nacht . —

So kam ich nach Tagen und Wochen ln
Euer Dorf und zu Euch. Knecht war ich
drei Jahre und bin nun Großknecht gewor¬
den. Schwach und mutlos war ich , als ich
kam ; aber Eure Erde ist ln mir mächtig ge¬
worden , daß ich wieder stark wurde und
nun weiß : Da Ist kein Unterschied zwischen
Knecht und Bauer ! Herr ist nur die Scholle,
der sie verbunden sind in gleicher Pflicht.

Und dann tratest Du mir in den We £,
Maria, und Du sahst mit Deinen hellen Au¬
gen ln mich -hinein , ob da auch alles klar
und rein in mir sei . Ich aber mußte meine
Augen im Schatten bergen , weil ich fürch¬
tete , daß sie mich verrieten und in eine
Scham würfen , darin ich ertränke vor Dir.
Drum hab ich hier alles aufgeschrieben,
wie es gewesen . Das ist die lautere Wahr¬
heit , die ich um kein Wörtlein verrückt
habel Nun hast Du alles gelesen , Maria,
und nu.n sprich Dul

Hilpert zehn Jahre Leiter des Deutschen Thea¬
ters. Am 1. August ist ein Jahrzehnt verflossen,
seitdem das Deutsche Theater in Berlin unter die
Führung des Direktors Heinz Hilpert gestellt
wurde, der von einigen Monaten sein fiinfnnd-
zwanzigjährigres Bühnenjubiläum still beging. Hil¬
pert kommt aus dem Schauspielerberuf , aber er
hat ihn als Direktor nur höchst seilen noch ein¬
mal und dann ganz nebenbei , wenn auch mit
unvergeßlichen Gestaltsprägungen , kusgeüht . Der
Theaterleiter Hilpert wirkt hinter den Kulissen.
Regie und — in besonders akzentuierter , wenn

auch darum oft diskutierter Weise —die.p*
pianbildung , das sind seine -Domänen AJ■■
1934 von der Berliner Volksbühne z.um De1)-'-1'
Theater hinüberwechselte , übernahm « ^
schwer mit den Wellen kämpfendes SchifU
Tradition des Hauses war von einem
Namen überstrahlt , dem eine ergebene
und eine sensationslüsterne OeffentlichW
tbeatergescbicbtliche Ruhmestaten zu tx*--
gen, sich emsig und lange bemüht had^
Institut nicht nur die früher peinlich
Stabilität zu geben , sondern ihm ein !*J
d« itsches Gesicht und echtes künsu«1-̂ ,
Niveau verliehen zu haben, ist Hilpe,ls .
dienst . Sein Theater wurde unverwM
Das bewirkte ein Spielplan, in dem Iiiiper - ^
dem Klassischen bevorzugt das Neue, ,
Abgelegene pflegte Und dabei den stillen
den leisen Regungen des MenschenherzW*
sam nachging . Auf seiner Suche nach <9® ^
teiischen verlor er sich gewill manchm«
seili<jfe Regionen, und auch der Glaube
dies Tfllpjit trog. Aber auch das Irren ^

ert

v
'? ;

und der Einsatz für die Ringenden wie5 ^
suchenden Talent den Weg Diese SaI,z i/i“^
liehen . Erfolge Hilperts trugen ihm !C'J lt:
neben den intimen Kanuuerspielen in ^
die Führung des Wiener Theaters in
Stadt ein . Der lebendige Austausch zWIS , nt #
Wipner und Berlinei ifilpert -Biihne 11 ' s
schönsten künstlerischen Brücken

y '-v,1
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Der von Gustav Ucicky Inszenierte ,r jv
„Der gebieterische Ruf", in dessen 1 1 ., i«
das Schicksal eines großen Chirnvgeas s . •
Rudolf Förster verkörpert , eiliieH llas 5,;. ,̂,
„künstlerisch besonder« wertvoll''. (.A.

Eine heitere Oper hal nach eü' en' ^ .
Text Hans Brehme geschrieben, d» ". w y ■
siegelte Bürgermeister '' heißt. D-’s
lionallheater Weimar hat die Oper c ■■
gen Uraufführung erworben. ■,

„sikschriil *le' lff
Mter vnn .W
war Dir»' ’

Der Tonkttnstler und Musi»- . -j,
Biandls-Buys ist in Velp im vniri
gestorben.- Der Verstorbene
Mitglied der Arnhemer MusiKmmw"
missiön und hat sich durch B M seBi:
musikalischen- Formlehre einen Näm

li-.-i"
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Bremen,  t . August.

Ruhe!
Es folgt der Bericht des Oberkommandos

Wehrmacht ." — Laut urid vernehmlich
klingt die Stimme des Ansagers aus dem
Lautsprecher durch das dichtbesetzte Lokal.
Frau Neumann läßt gerade den letzten Löffel
Pudding im Munde verschwinden , wischt
sich eilig den Mund und hält Ausschau
nach ihrem Kellner.

Führerhauptquartier, den . . ." — „Herr
Ober, zahlen !" Ganz hinten am Tresen hat
,ie ihn entdeckt und mischt nun ihre mehr
laute als schöne Stimme mit den Worten
jes Ansagers.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt.“ — „Also , das ist ja die Höhe!
Steht der Kerl da hinten und rührt sich nicht
y0m Fleck !“, meint sie empört zum Tisch¬
nachbarn, „Der will mich wohl schikanieren.
Herr Geschäftsführer “ — drei Tische weiter
hat sie ihn entdeckt — „kommen Sie doch
mal her und . . Weiter kommt sie nicht,
denn von allen Seiten mahnt man recht deut¬
lich zur Ruhe , und da ist auch der Ge¬
schäftsführer . „Ja , gnädige Frau “, flüstert
j r „während der Durchgabe des Wehr-
marh'tberichtes darf nicht bedient werden,
und ich muß Sie ernstlich bitten , Ruhe zu
bewahren, damit das Abhören nicht gestört
wird* 1****** “ „

Ganz kleinlaut sitzt Frau Neumann jetzt
damit hochrotem Kopf . „Mehr denken bzw.
erst denken und dann handeln , dann kann
Ihnen so etwas nicht passieren . Beim näch¬
sten Male mehr Disziplin zeigen !“ Ob Frau
Neumann sich das zu Herzen genommen
hat? Warten wir ab bis zum nächsten Mai!

R. D.

Vors'dii bei Sfrabenbahn-HaHeslellen
Trotz wiederholter Hinweise und War¬

nungen in den Zeitungen kann man immer
wieder die Beobachtung machen , daß an
den Straßenbahnhaltestellen die Fanrgäste
vorzeitig den Gehweg verlassen
und, auf der Fahrbahn stehend , die erst in
weiterer Entfernung anrollende Straßenbahn
erwarten. Dieses Verhalten ist verkehrs¬
widrig und birgt für die Fahrgäste die Ge¬
fahr, daß sie von den die Straßenbahn über¬
holenden Kraftfahrzeugen überfahren wer¬
den. Außerdem wird durch dieses Verhalten
der Verkehr erheblich gestört . Die Polizei¬
beamten sind angewiesen , gegen diese Un -,
litte vorzugehen und die betreffenden Fahr¬
gälte zur Anzeige zu bringen.

Wichtig für den Arbeitseinsatz
Wir machen auf den im- Anzeigenteil ver¬

öffentlichten Aufruf des Arbeitsamtes zur
Meldung von Männern und Frauen aiff
Grund der Zweiten Meldepflicht -Verordnung
vom 22. 6. 1944 aufmerksam.

Nachdem die einsatzfähigen Personen , die
der Meldepflicht -Verordnung vom 27. 1. 1943
unterlagen, in Arbeit gebracht worden sind,
werden zukünftig fortlaufend alle die Per¬
sonen zur Meldung aufgerufen , die alters¬
mäßig in den Personenkreis hineinwachsen
oder bei denen Umstände , die bisher von
der Meldung befreiten , waggefallen sind.

Es wird besonders darauf hingewiesen,
daß Neuzugezogene , Fliegergeschädigte und
Umquartierte sich bei dem jetzt zuständigen
Arbeitsamt erneut melden müssen , auch
wenn sie bereits früher bei einem anderen
Arbeitsamt Meldung erstattet haben.

Diejenigen Betriebe , die Männer und
Frauen mit einer geringeren Arbeitszeit als
48 Wochenstunden beschäftigen , werden ge¬
beten, die vorgeschriebenen Meldungen Be¬
triebsweise geschlossen den Arbeitsämtern
zu erstatten. Die erforderlichen Meldebogen
und Bestätigungskarten sind bei den Ar¬
beitsämtern erhältlich . .

Männer und Frauen , die sich erst nach
dem 22. 6. 1944 für eine Tätigkeit im Ehren¬
dienst gemeldet haben oder die eine bereits
aufgenommene Tätigkeit im Ehrendienst
wieder aufgeben , werden meldepflichtig.

Frauen mit Kindern über 2 Jahren kön¬
nen nunmehr auch zur Meldung herangezo¬
gen werden , wenn über 18 Jahre alte weib¬
liche Familienangehörige in der Wohnge¬
meinschaft leben , denen die Betreuung der
Kinder zugemutet werden kann.

Die Kräfte , die sich auf Grund dieser
neuen Meldepflicht -Verordnung für einen

Hs wild verdunkelt von 21.30 bis 5
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e Wt"  Ein Auswanderer - Roman
von Fritz Heinz Reimesch

Alle Rieht » beim Gau Verlag Bayrauth
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ullnd dann wollen Siu über Frieden spre-
„, - . , ^ eii, Lord Robert ?“ rief der Herzog von
tille" f °merset bissig dazwischen , „das verstehe
eßel,Sp' 1<j'1 n 'cht . Dann müßten wir doch erst recht
h de® |- Kräfte anspannen , den Herzog Marl-
i'1"8 »r börough stark zu machen , damit er und
,be ar»r -, ”r'nz  Eugen , dessen Weisheit und Geistes
1 v. -is , 90genwart erst , wie wir wissen , die Schlachti de*'

sch®1

zum

Berli“’! 8®zw ungen werden
^ Jw nächst Jakob Stuarl

j,Siege  gestaltete , neuerlich einqräifen
1 können . Louis Quatorze muß auf die Knie

sonst erscheint dem-
Jakob Stuart wieder mit einer fran

wisch**f z°sischen 'Flotte in Schottland , und wir ha-
ist eil! “ en  abermals den Krieg im Land , wie vor

Zw °i Jahren .“
jF "Wollen S i e den Frieden bezahlen , Her-

e r° 9, ocier wol| en wir dieses unangenehme
^ 'teW nicht lieber dem Kaiser überlassene

n pt $ c e,^ e Können wir noch ' etwas an der
jas ^chließu ng ej lß3  Sonderfriedens verdienen.

pater ist das nicht mehr möglich .1
ptf '.Und unsere Bundesgenossen ?" fragte der

ir1*' Graf Oxfords Gesicht legte sich in
yiiti# , c w. nde  f alten und er rieb sich die Hände,

zur* r»!' , , seri seBe n, wie sie allein mit Frank-
Vora i 'rt’^ werden . Wir haben gar keine

ii lieb « aSsVn9’ glaube ich , dem Kaiser das
ite! |er Jj! fp. rgewicht auf dem Kontinent zu - schaf-
on & , : j . « wie wir es nicht dulden konnten,

wicktc* 1? XIV . es erhielt . Mag Frank-
tilia1̂ 1' Schützling Philipp - ruhig König in

Jungarbeiter werden Luftwaffenhelfer
Neuregelung des Luftwaffen- und Marinehe!fere:nsatzes- Jeweils nur ein Jahrgang derMtfe!- und Oberschulen im Dienst
Nachdem die beiden ältesten Jahrgänge

der Mittel - und Oberschulen für Jungen
seit nun fast eineinhalb Jahren als Luft-
waifeiilielfer und Marinehelfer im Rahmen
des HJ .-Kriegseinsatzes unmittelbar Solda¬
ten für die Front oder für andere nicht
durch Hilfskräfte zu besetzende Stellen frei¬
gemacht und sich dabei bewährt haben , e-r-
folqt jetzt , anläßlich der Ablösung zum
1. August , eine grundsätzliche Umstellung.
Sie geht auf einen Führer -Entscheid zurück
und verfolgt ein doppeltes Ziel : Statt bis¬
her ?wei wird künftig jeweils nur ein
Jahrgang der Mittel - und Oberschulen her¬
angezogen , so daß die Jungen ein Jahr
länger unmittelbar auf den Schulen bleiben
Gleichzeitig wird , bei unveränderter Ge¬
samtzahl der Luftwaffen - und Marineheifer,
einem Teil der Jungarbeiter  die Teil¬
nahme an diesem Einsatz erschlossen.
Reichsjugendführer Axmann hat die Berufs¬
tätigen des Geburtsjahrganges
1 928  aufgerufen , sich freiwillig hierfür zu
meiden . Es kommen aber nur diejenigen
Jungarbeiter in Betracht , die nicht aus
kriegsmäßigen Arbeitseinsatzgründen oder
im Interesse des Abschlusses ihrer Berufs¬
ausbildung -in den Betrieben bleiben müssen.
Die entsprechende Auswahl wird im Zu¬
sammenwirken der zuständigen Stellen von
Partei , Staat und Wirtschaft gesichert . So

werden vom 1. August an die Jungarbeiter
neben den Mittel - und Oberschülern gemein¬
sam als Luftwaffenhelfer (HJ ) für je ein
Jahr Helferdienste bei den Fiakbatterien
leisten . Wie in ' Zusammenarbeit mit dem
Reichserziehungsminister die schulische
Weiterbildung der Schüler auch während
dieses Jahres gewährleistet ist , so wird für
die eingesetzten Jungarbeiter ein Berufs¬
unterricht aus Theorie und Praxis vermittelt.

In einer ärztlichen Vorunter¬
suchung  hei den Gesundheitsämtern wer¬
den alle diejenigen Hitler -Jungen ausge¬
schieden , die gesundheitlich nicht den An¬
sprüchen genügen . Außerdem erfolgt bei
ihrem Eintritt in die Luftwaffe bzw . Kriegs¬
marine eine weitere truppenärztliche Unter¬
suchung für die Tauglichkeit als Luftwaffen-
und Marineheifer ! Im Dienst stehen die Jun¬
gen unter gesetzlichem Schutz in Versiche¬
rung und Versorgung . An der Gestaltung
der Einsatz - und Betiemmgsaufgaben der
Helfer wirken vor allem Luftwaffe und
Marine , Schule und Hitler -Jugend mit . Bei
dem Einsatz selbst wird auf allen Gebieten
darauf Rücksicht genommen , daß es sich
liier noch nicht um Erwachsene handelt , son¬
dern um Jugendliche , um Iiitler -Jungen . Sie
unterliegen damit auch den ihrem Alter ent¬
sprechenden Schutzbestimmungen , insbe¬

sondere der Polizeiverordnung zum Schutze
der Jugend . Die Luftwaffen - und Marine¬
helfer sind in gesonderten Räumen und ge¬
schlossen unterzubringen , und zwar die be¬
rufstätigen Jugendlichen grundsätzlich mit
den Schiern gemeinsam . Auch im Dienst
sind Schüler ‘und Berufstätige zusammen
einzusetzen.

Grundsätzlich sollen die Luftwaffen - und
Marinehelfer örtlich  zum Einsatz gelan¬
gen . Ausnahmen von diesem Grundsatz sind
nur zulässig , wenn es der Einsatz selbst
erfordert und bei Anforderungen von Be¬
rufstätigen da , wo das Soll von den ört¬
lichen Arbeitsämtern gestellt werden kann.
Der überörtliche Einsatz darf jedoch immer
nur innerhalb des Reichsgebietes erfolgen.
Die Luftwaffen - und Marinehelfer einer
Flakbatterie bilden jeweils eine Gefolgschaft
der Hitler -Jugend und unterstehen dem
Bann , in dessen Bereich die Einheit einge¬
setzt ist . Der Gefolgschaftsführer wird im
Einvernehmen mit dem Batteriechef vom
Bann ernannt und ist verantwortlich für den
HJ .-Dienst , der wie sonst in den Einheiten
durchgeführt wird , so daß die weltanschau¬
liche Ausrichtung und die Aufgaben der
Wehrertüchtigung und deT Leibesübungen
auch während des Helfereinsatzes sicher¬
gestellt bleiben . '

Kriegseinsatz zur Verfügung stellen , erhal¬
ten eine Arbeitsbuch -Ersatzkarte mit einem
großen roten „K" — Kriegseinsatz . Ist je¬
doch aus einer früheren Tätigkeit ein Ar¬
beitsbuch vorhanden , ' so wird dieses mit
dem gleichen Kennzeichen versehen und
weiter verwendet Meldepflichtige , einscTtz-
fähige Kräfte , die sich nicht freiwillig zur
Verfügung stellen , können dienstverpflich¬
tet werden.

Die Meldfipflichtigen werden im eigenen
Interesse gebeten , die Meldevordrucke sorg¬
fältig und wahrheitsgemäß auszufüllen , die
Arbeitsberatung wird sich dann ohne Zeit¬
verlust und Schwierigkeiten durchführen
lassen.

Neue Leiterin der Landfrauenarbeif
Die Gaüfrauensehaftsleiterin verabschie¬

dete die bisherige Gauabteilungsleiterin für
Landfrauenarbeit l/rsel Oetjen -Thien und
führte ihre Nachfolgerin Meta Blanke  in
ihr Amt ein . Frau Möring dankte Frl . Oetjen-
Thien für die vim Gau Weser -Ems geleistete
Arbeit und entließ sie mit den besten Wün¬
schen für eine weitere erfolgreiche Arbeit.
Sie wird in dem Gau Schleswig -Holstein
dieselbe Arbeit wie bisher im Gau Weser-
Ems leiten . Gauabteilungsleiterin Meta
Blanke kommt aus der praktischen - bäuer¬
lichen Aibeit und war Bisher als Lehrerin
der Landhaushaltungskunde in Weener 'Leer
tätig.

Ausgabe einerKndersdiuhkarte
Nach einer Anordnung Nr . 6 der Ge¬

meinschaft Schuhe vom 24. Juli 1944 wird
mit Wirkung vqn 1. August 1944 ab eine
Kinderschuhkarte -afusgegeben , und zwar für
Kinder vom vollendeten 1. bis zum vollende¬
ten 3. Lehensiah ! sowie für Knaben und
Mädchen vom vollendeten 3. bis zum
vollendetem 12. Lebensjahr . Die Kinder-
schuhkarte wird in Verbindung mit der fünf¬
ten Reichskleiderkarte ausgegeben . * Ab
1. A ..gust 1944 berechtigt der Kontroll¬
abschnitt Ha der Kinderschuhkarte zum Be¬
zug von einem Paar sonstigen SchTihen . Ab
1. Oktober 1944 können auf Kontroll¬
abschnitt la der Kinderschubkarte ein Paar
Ledersträßenschuhe bezogen werden . Als
sonstige Schuhe gelten : Stoffstraßenschuhe,
leichte Straßenschuhe mit Laufsohlen aus
Holz odpr aus Alt - oder Abfallstoffen , San¬
daletten , Hausschuhe , Turnschuhe und
Gummiüberschuhe.

Freier Verkauf von Holzsandalen . Nach
einer Anordnung der Gemeinschaft Schuhe
dürfen Holzsandalen in der Zeit vom
1. August bis 15 Oktober 1944 vom Schuh¬
einzelhändler an Letztverbraucher zu Ein¬
zelhandelsverkaufspreisen bis zu 5,25 RM.
in den Größen 27 bis 30 , 5,90 RM . in den
Größen 31 bis 35 und 6,50 RM. ab Größe 36
je Paar frei abgegeben werden . Der Kontroll¬
abschnitt sieben der vierten Reichskleider¬
karte für Knaben und Mädchen vom 3. bis
zum 15. Lebensjahr , auf dem ebenfalls Holz¬
sandalen abgegeben werden , wird am
1. August ungültig.

Schutz vor Staubentwicklung bei Bomben¬
einschlägen . Bei Beschädigung von Mauer¬

werk infolge starker Erschütterungen .kann
in Luftschutzräumen Staubentwicklung auf-
treten , die zur Staubbelästigung führt , aber
keine schädlichen Folgen hinterläßt . Der
.eingeatmete Staub wird zum großen Teil in
den oberen Luftwegen abgelagert , nur ein
verhältnismäßig kleiner Teil gelangt in die
tieferen Atemwege . Es kommt zu Hustenreiz
und zuweilen auch zu Beklemnfungsgefüh-
len , die zur Beunruhigung führen können.
Der Reizhustän kann mehrere Stunden an -'
halten . Durch eine derartige vorübergehende
Staubeinatmung entstehen keine Schädigun¬
gen der Lunge oder der Atemwege . Einen
wirksamen Schutz gegen ' Staubbelästigung
bietet ein nicht zu dickes , gut durchlässiges
Tuch , z. B. Kopftuch oder Leinentuch . Nasse
Tücher sind unzweckmäßig , da sie weniger
Staub zurückhaUen und verstopfen . Im Not¬
fall ist ein Taschentuch in doppelter Lage
vor Mund und Nase zu halten.

Geprülte Kellner und Gemeinschaftsköche.
Die Reichswirtschaftskammer hatte kürzlich
die ausnahmsweise Zulassung zur Lehr¬
abschlußprüfung für langjährig tätige Er¬
wachsene geregelt , die keine ordnungsmä¬
ßige Lehrzeit hatten . Wegen der besonderen
Verhältnisse im Gaststätten - und Beherber-
gungsgewerbe hat sich die Reichswirt-
schaftskaromer damit einverstanden erklärt,
daß für die Berufe Kellner und Gemein¬
schaftskoch als eine einmalige Aktion Er¬
wachsene in großer Zahl zu den Lehr¬
abschlußprüfungen zugelassen werden . Die
Reichsarbeitsgemeinschaft für Berufserzie¬
hung im Fremdenverkehr führt zu diesem
Zweck Schuiungslehrgänge durch , um aus
den schon lange im Gewerbe tätigen Un¬
gelernten Fachkräfte zu gewinnen . Die Ak¬
tion läuft bis Ende 1945.

Fie’e Ware sofort an den Verbraucher!
In der Zeitschrift „Deutsches Recht “ wer¬

den einige Urteile des Reichsgerichts zu § 1
KWVO veröffentlicht , die allgemeines In-
tersse beanspruchen.

In einem Urteil spricht das Reichsgericht
aus , daß auch dann ein «strafbares „Zurück¬
halten " nach § 1 KWVO gegeben sein kann,
wenn für die betreffende Ware im Zeitpunkt
ihrer Absonderung noch nicht eine öffent¬
liche Bewirtschaftung eingeführt worden ist.
Auch wenn der Kaufmann die Absonderung
nur zum Zwecke einer sogenannten „Kapi¬
talanlage " vornimmt , wird er damit noch
keineswegs seiner Pflichten als Treuhänder
in der Verbraucherversorgung ledig . Der
Kaufmann kann keineswegs mit einer noch
„freien " Ware machen , was er will '. Sie ist
sofort und zu jeder Zeit so schnell als mög¬
lich dem Verbrauch zuzuführen . Es ist ge¬
rade - der Zweck des § 1 KWVO , solche
eigennützigen und auf die spätere Friedens¬
zeit berechneten „Kapitalanlagen " zu ver - '
hindern.

Wer bisher nicht vorbestraft ist und jetzt
zitin erstenmal mit den gesetzlichen Straf¬
bestimmungen in Konflikt kommt , hat nach
der bisherigen Strafpraxis in der Regel
durchaus keine mildere Beurteilung — sei
es hinsichtlich der Art der Strafe oder aber
hinsichtlich der Strafhöhe — erfahren , ins¬
besondere durch die Zubilligung voYi mil¬
dernden Umständen . Das Reichsgericht hat

schon In einer nichtveröffentlichten Ent¬
scheidung vom 28. 4. 1942 (1 C 199/42 bzw.
1 St . S. 6'42) im Zusammenhang mit den der¬
zeitigen kriegswirtschaftlichen Bestimmun¬
gen einen wesentlich strengeren Standpunkt
eingenommen . Das Reichsgericht hat für
den zugrunde liegenden Einzelfall festge¬
stellt , daß bei der Schwere der Straftat (Bei-
seiteschaffen von Fleisch in erheblicher
Menge und während langer Zeit ) die vom
Sondergericht in der Vorinstanz ausgespro¬
chenen Strafen nicht dem gesunden Volks¬
empfinden gerecht werden . Statt der Tat¬
sache der bisherigen Unbestraftheit - haben
nach Meinung des Reichsgerichts unbedingt
die Beweggründe , aus denen heraus gehan-
(Jflt worden ist , im Vordergrund zu stehen.

Das 50jährige Berufsjubiläum begeht
heute Wilhelm Waldmann,  Inhaber der
Gaststätte „Die Glocke am Dom “, Leiter der
Kreisgruppe Bremen Stadt und Land der
Reichsgruppe Fremdenverkehr.

25 Jahre im Dienst der Bremer Straßen¬
bahn steht heute der Kraftfahrer Enno
W o 11 h o f f , Wilhelm -Wolter -Straße 43.

Die Silberhochzeit begeht heute das Ehe¬
paar Friedrich Wartjes  und Frau Meta,
geb . Wohier , Scheerstr . 17.

Bürgerparkverein . Im Juli empfing Rech¬
nungsführer Dr . Traub dankend folgende
Sondergaben : Von E. W . 20 RM ., von F. T.
40 RM., insgesamt 60 RM.

Luftschutzbereit sein heißt : Gut und
Leben sichern!

Die Kindertagesstätte „Wilhelm Decker “,
Lange Reihe 110/112 (Wilhelm -Decker -Park)
wird nach vorübergehender Schließung zum
1. August diöses Jahres wieder er¬
öffnet.  Es werden Kinder im Alter von
einem Jahr bis zu zwölf Jahren aufgenom¬
men . Die Aufnahme der Kinder erfolgt über
die jeweilige Ortsgruppe der NS .-Volks¬
wohlfahrt.

Ober - und Mittelschule Sögestraße . Mitt¬
woch , 17 Uhr , Elternversammlung der nach
Annaberg verlegten Schüler in der Stamm¬
schule.

Kapitän -König -Schule . Die Reisebescheini¬
gungen (auch für die neue Klasse 1) wer¬
den am Mittwoch und Donnerstag von 10
bis 12  Uhr in äer Kapitän -König -Schule aus¬
gegeben . Die Abfahrtszeiten sind ddrt zu
erfahren.

Sprachpflegekursus für erwachsene Stotternde.
Die DGS. führt diesen Sommer einen Sprach¬
pflegekursus für erwachsene Stotternde im Alter
von 15 bis 30 Jahren durch (nur für Männer Da¬
mit Ist Berufstätigen Gelegenheit geboten , neben
der Einwirkung auf ihre sprachlichen Hemmungen
auch eine körperliche und geistige Erholungs¬
fürsorge zu genießen . Ort am Bodensee . Dauer
14 Tage , Mitte bis Ende August . Kosten RM. 70,—
ohne Fahrt , nur für Verpflegung und Unterkunft.
Falls genügend Meldungen einiaufen , können
auch Frauen gleichen Alters in einem September¬
lehrgang aufgenommen werden . Die Teilnehmer¬
zahl ist klein Nähere Auskunft durch die Schwer-
Mirigenschtfle Nürtingen/Württemberg.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP., Ortsgruppe Hule . Heute Politische-

Leiter -Sitzung bei Kasche, "Erfurter Str . 2, Ecke
Regensburger Str . Alle Block- und Zellenleiter
haben ausnahmslos zu erscheinen.

NS.-Frauenschaft , Ortsgruppe Habenhausen.
Donnerstag , 20 Uhr, Frauenschaftsabend bei
Schierloh . #

NSV., Ortsgruppe Neptun . Sprechstunden der
Hilfsstelle Mutter und Kind finden jeden Montag
und Donnerstag von 16—18 Uhr in der Geschäfts¬
stelle , Landwehrstr . T50/152, statt . '

NSKOV-Kameradschaft Gröpelingen . Heute um
19 Uhr Gasthaus Rathjen , Gröpelinger Heer¬
straße 260: Dienstbesprechung aller Unterabtei-
lungsführ ^r.

Niederdeutsche Rundschau

Verden . Schon oft sind in der hiesigen
Feldmark wertvolle und aufschlußreiche vor¬
geschichtliche Funde gemacht worden , die
bewiesen , daß Verden ein uralter Siedlungs¬
platz war . Bei der Anlage einer Sandgrube
stießen jetzt Bauarbeiter auf Urnen . Kreis¬
hauptpfleger Biere stellte an Hand der Funde
fest , daß sie mit einer Wohnsiedlung der
frühgermanischen Zeit zusammemhäilgen.
Außer vielen Urnenscherben und Holzkohle
wurden an ' einer Stelle fünf Stück ineinan¬
dergestellte Gefäße zutage gefördert , wovon
drei , darunter eine Tasse , fast unversehrt
geborgen werden konnten . Die Gefäße zei¬
gen zum Teil einfache Verzierungen . Das
Alter der Funde geht auf 2500 Jahre zurück.

Verden . Das Kleinpferdgestüt Meineke
hatte einige Zwergpferde mit ihren Fohlen
auf einer Wiese in der Feldmark zum Wei¬
den . Ein Halbstarker ritt unverständlicher¬
weise die sechs Wochen alten Fohlen . Beide
Fohlen fand man tot auf der Wiese.

Marsch -Holtun (Kreis Verden ). Bürger¬
meister Diedrich Freese blickt in diesem
Jahre auf 25 Jahre seiner Amtstätigkeit
zurück . Die Gemeinde besteht aus sechs
selbständigen Siedlungen , von denen zwei
Soldatensiedlungen sind.

Walsrode . Das Volksbildungswerk Bom-
Iitz hatte den Kreiswart der NSG . „Kraft
durch Freude “ des Kreises Dannenberg Par¬
teigenossen Boje zu einem Farblichtbilder¬
vortrag gewonnen . Fast zweihundert von
ihm selbst aufgenommene Farblichtbilder
führten die an Vortrag wie an den Licht¬
bildern interessierten Besucher von den
Gipfeln der deutschen Alpenwelt durch die
verträumten Schönheiten Niedersachsens
bis zu der schäumenden Brandung der Nord¬
see . Die vielen Bilder aus dem schönen Gau
Osthannover gefielen besonders.

Lüneburg . In der Zeit vom 2. bis 23. Juli
fand in der Gebietsführerschule Hankesbüt-
tel ein Offiziersbewerberlehrgang statt . In
dreiwöchiger Ueberprüfung und Ausbildung
wurde 24 jungen Offiziersbewerbern Gele¬
genheit gegeben , zu beweisen , ob sie wür¬
dig und fähig sind , in unserer nationalsozia¬
listischen Wehrmacht Offizier zu werden.
Die enge Zusammenarbeit zwischen Hitler¬
jugend und Wehrmacht hat zur Folge , daß
künftig ' Offiziersbewerber - , der Wehrmacht
nur noch der werden kann , der bereits in
seiner Pimpfenzeit und später als Hitler-
Junge seine Führereigenschaft nachgewie¬
sen hat.

Kreise Grafschaften
Hoya und Diepholz
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§ Syke . Sammelt „M utterkornl"
Wer in letzter Zeit durch die Kornfelder
ging , konnte an den Roggenfeldern die Be¬
obachtung machen , daß in diesem Jahre in
hohem Maße das „Mutterkorn " auftritt . Da
ein bestimmter Bestandteil des „Mutter¬
korns " arzneiliche Bedeutung hat und in
der Medizin bei verschiedenen Frauenkrank¬
heiten angewandt wird , wird die Bevölke¬
rung gebeten , das „Mutterkorn " zu sam¬
meln und den Apotheken zur weiteren Ver¬
arbeitung und Verwendung zuzuführen . Die
Abgabe der Mutterkornmengen geschieht
gegen angemessene Bezahlung . Beim Sam¬
meln an stehendem Korn ist darauf zu ach¬
ten , daß keine Halme zertreten werden . Das
„Mutterkorn ", auch Hungerkom genannt,
ist die überwinternde Dauerform eines in
Roggenblüten schmarotzenden Schlauchpil¬
zes , 'ein schwarz -violetter , 2 cm langer Kör¬
per (Ziegenhornförmig ), der sich in den
Aehren an Stelle eines Roggenkornes bildet.
Bekämpft werden kann das Auftreten des
Mutterkorns am besten und wirksamsten
durch die Verwendung von reinem Saatgut.
Im Brotgetreide stellt das Mutterkorn ein
Gift dar . Seit dem Gebrauch neuzeitlicher
Getreidemühlen besteht diese Gefahr nicht
mehr.

Spanien bleiben . Gibraltar allerdings bleibt
iu unserer Hand : diesen Platz werden wir
natürlich für uns behalten . Wir haben ihn
in den sechs Jahren , seit wir ihn besitzen,
so „tark befestigt , daß ihn uns keine Macht
der Welt fortnehmen kann . Alle Ausgaben
dieses Krieges lohnen sich und werden
schöne Zinsen tragen , nur um dieses hoch¬
politischen Punktes willen , Herzog . Sie
können gewiß sein , daß auch wir zu rech¬
nen verstehen , nicht nur die Wighs ."

„Das habe ich für die Person Euerer Lord¬
schaft nie bezweifelt ." Somerset neigte da¬
bei sein Haupt zu einer kleinen , etwas spöt¬
tischen Verbeugung . „Und unter welchen
Voraussetzungen sollen die Präliminarien
begonnen werden , Graf Oxford ? Bin ich
falsch unterrichtet , daß man in dem Salon
der Lady Masham von der Rückbeorderung
Marlboroughs spricht als erster Handlung
Zur Anbahnung des Friedens ?"

„Nicht ,man spricht ', sondern ich sprach
über dies Thema , Herzog , Lady Masham
hat nicht den Ehrgeiz , ihren Gatten als Ge¬
neralissimus in Flandern zu sehen , wie sei¬
nerzeit Lady Sarah , als Johann Churchill
vor Schulden nicht mehr aus und ein wußte,
die es damals mit ihrer so starken Macht
über die Königin fertigbrachte , daß ihr
Mann der Oberkommandierende für die von
uns angeworbenen Truppen wurde : und wie
hat sich das dann für Marlborough ja auch
gelohnt ."

„Unerhört , Graf Oxford , Sie schmähen den
Helden der Nation , um den uns die Welt
beneidet " , rief erregt Herzog Somerset.

„Durchaus nicht , Herzog . Möge das Volk
ruhig Lieder über den tapferen General sin¬
gen , dessen Tapferkeit ich auch nicht In
Frage stelle . Vir aber müssen uns darüber
klar sein , daß Marlborough nur eine hel¬
dische Pose einnimmt . Der Kopf der Ar¬
meen ist doch Prinz Eugen , was wir alle
wissen , wenn wir es öffentlich auch nicht
einzugestehen brauchen . Uebrigens sagte

ich nicht nur im Salon von Lady Masham,
daß ich Ihrer Majestät dringend abraten
müßte ', eine Umbesetzung des Oberbefehls¬
habers in der augenblicklichen Lage ins
Auge zu fassen . Daß Marlborough bei Ab¬
schluß eines Friedens nach England •zurück¬
kehren wird , ist selbstverständlich . Um die¬
sen Frieden geht es , meine Herren . Ein gu¬
ter Generalissimus muß wissen , ,wann Frie¬
den geschlossen werden kann . Die Ge¬
schichte wird uns ' lehren , ob Marlborough
ein solcher Feldherr war . Denn Krieg um
des Krieges willen zu führen , Ist töricht.
Ich stehe auf dem Standpunkt , daß England
das erreicht hat , was es wollte , als es In
diesen Krieg eingetreten ist .nämlich das
europäische Gleichgewicht herzustellen , das
wir brauchen , um in Ruhe die We 'lt für uns
zu erobern . Solange wir frei zu »bestimmen
haben , auf welche Schalt der Waage wir
unser Gewicht legen , herrschen wir außer¬
dem auch über den Kontinent , den wir uns
mit Waffengewalt nie werden botmäßig ma¬
chen können . Ich habe den Eindruck , daß
die Herren einverstanden sind , wenn Vis¬
count Rolingbroke ln diesem Sinne die Un¬
terhandlungen führen darf , die allerdings
nicht von uns eingeleitet werden sollen ."

Die Allongeperücken der meisten Herren
neigten sich in bejahendem Sinne.

„Und nun zur zweiten Frage , meine Her¬
ren , zur Thronfolge , Bitte , Graf Rivers .“

„Ich habe die Gewißheit , daß der Kurfürst
nicht das geringste Interesse daran hat,
selbst " ’g zu werden . Das Gesetz , wo¬
nach er als König nur unter Zustimmung
des Parlaments England würde verlassen
dürfen , um zum Beispiel in Hannover nach
dem Rechten zu sehen , hat der Kurfürst als,
„goldenen Käfig " bezeichnet . In meinen Ge¬
sprächen mit dem Kurfürsten hat er mir in
sehr ungnädiger Stimmung klargemacht , daß
er eine weitere Vermehrung der parlamen¬
tarischen Macht , als augenblicklich vorhan¬
den sei , für völlig falsch erachte , denn er

sei kein Hampelmann . Der Kurfürst ist sei¬
ner Mutter unähnlich , hat n̂ichts von dem
weltweiten - Geist des großen Philosophen
I.eibniz angenommen , der ihr Berater und
Freund ist , sondern gefällt sich in despoti¬
schen Allüren , die er glaubt , dem Sonnen¬
könig abgesehen ' zu haben . Der Kurprinz
von Hannover und Herzog von Cambridge
ist allerdings mehr der Klirfürstin nach¬
geartet , doch ist dies letzten Endes neben¬
sächlich . Der Kurfürst ' ist ein wütender
Hasser Frankreichs und wird in entschie¬
denster Weise seine englischen Freunde zu
bestimmen wissen , gegen eine Regierung
Stilirn zu laufen , die einen billigen Frieden
mit Frankreich macht . Georg Ludwig ist
ein Freund ^Herzog Marlboroughs und hat
das Ansinnen , selbst das Oberkommando
der englischen Armee in Flandern zu über¬
nehmen , abgelelint , hat mir ßA-lärt , daß er
allein schon den Vorschlag für eine Infamie
halte . Muß unbedingt jetzt sofort eine neuer¬
liche Präzisierung der Thronfolge herbei¬
geführt werden , können wir diese 4nqe-
legenbeit nicht vertagen , zumal sich Ihre
Majestät einer blühenden Gesundheit er¬
freut ?“ /

„Daß Georg Ludwig so ausgesprochen
whigistisch ist , war mir nie sonderlich auf-
gefaileh : sein Gesandter , Herr von Bothmer,
versteht es jedenfalls ausgezeichnet , sich
Freunde in beiden Lagern zu schaffen ", ant¬
wortete Oxford.

„Und dabei sehr geschickt im Trüben zu
fischen . Er versucht sich sogar In einer
eigenen Kolonialpoiitik gegen die Interessen
der englischen Krone ", fiel Bolinqbroke ein.
Einige der Herren lachten , und Herzog So¬
merset sagte : „Sie erzählen wohl Witze,
Lord Henry , Hans CaspäT von Bothmer ist
dazu nicht schlau genug ."

Aus der Beratung waren die Räte der Kö¬
nigin in ein politisches Gespräch hiniiber-
geglitten , das von Oxford und Bolinqbroke
mit kleinen , Interessanten Details gewürzt

Es kann sein , daß nicht alles wahr Ist,
was ein Mensch dafür hält (denn er kann
irren ); aber in allem , was er sagt , muß
er wahrhalt sein (er soll nicht täuschen ).

Kant
V

wurde . Die beiden yerstanden sich so gut,
daß die Räte gar nicht merkten , wig ^ ihnen
Oxford und Bolingbroke Meinungen ent¬
lockten , die sie bei sachlichem Gespräch
kaum abgegeben hätten.

Oxford spielte die Besprechungen plötzlich
auf den Punkt „Verschiedenes " hinüber,
indem er von dem Besuch der . Königin im
Lager auf 1 der „Schwarzen Heide " eine mehr
humoristische Schilderung gab,

„Das Unglück ist nun einmal passiert,
meine Herren , die Flüchtlinge sind da , ihr
Kommen ist sogar veranlaßt durch , unsern
Vertreter im Haag , was nicht unerwähnt
bleiben darf , und wir müssen irgendwie mit
ihnen fertig werden . Wir werden mit einer
Ausgabe von 130 bis 150 000  Pfund rechnen
müssen, , das sind etwa 10 Pfund pro Kopf,
aber es ist doch in keiner Weise gesagt,
daß das Geld veriqren ist . Es ist selbstver¬
ständlich daß die Flüchtlinge die Beträge
mit Zinsen und Zinseszinsen werden ab¬
arbeiten und rückzahlen müssen . Die nach
Illand abgegang 'enen deutschen Weber —
es handelt sich um rund 3800 dieser Flücht¬
linge — sollen sich ganz gut anlassen . Wir
werden sie ansiedeln , ihnen einiges Land
geben , so daß sie sich schneller ' heimisch
fühlen werden - Für Transport und Ansied¬
lung werden 24 000 Pfund benötigt ."

Hofschatzmeister ' der Königin , Lord
Cholmondeiey , erklärte , von der Königin
die strikte Weisung erhalten zu haben , alle
Möglichkeiten der ' Ansiedlung der Pfälzer
und Schwaben in den Kronkolonien Ame¬
rikas zu überprüfen.

(Fortsetzung folgt)
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Zeichnung von Erik — Scherl -Bilderdienst -M.
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Postkarte 30 Jahre unterwegs
Einen Beweis für die Findigkeitder Deut¬

schen feeichspost, lieferte eine in diesen
Tagen in.Rötenburg (Hannover) zugestellte
Postkarte, die vor drei Jahrzehnten in
Dorfmark im 'Kreise Fallingbostel in den
Briefkastengeworfen war. Die nach Bre¬
men  gerichtete Karte zeigt den Absender,
der bereits im ersten Weltkrieg den Hel¬
dentod starb, im Kreis einer Wandervogel¬
gruppe. Die in’Bremenwohnende Empfän¬
gerin hat bereits vor 25 Jahren geheiratet,
also ihren 'Namen' geändert, und verzogvon
Bremen nach Rotenburg, wo sie der Karten¬
gruß nun nach 30 Jahren erreichte.

Millionenraub falscher Polizisten
Falsche Polizisten beraubten im Norden

Von Paris einen Juwelier um Schmuckstücke
im Werte von 1,2 Millionen Frank. Die
Banditenhatten den Juwelier auf der Straße
auf gefordert, sich mit ihnen zur Wache zu
begeben und nahmen ihm, als er ihr Auto
bestiegenhatte, das Paket mit den Schmuck¬
stücken ab.- Wahrscheinlichdieselben Ban¬
diten bedrohten im Süden der Stadt einen
älteren Mahn und seine Schwägerin mit
Revolvernund nahmen ihnen 200 000 Franc
ab. Vermutlichabermals dieselbenBanditen
nahmen eine Haussuchungbei einer Dro¬
gistin, der sie sich wieder als Polizisten
ausgaben, vor. Sie nahmen 195 000 Franken
in Banknoten, Goldstücken, Dollars und
Pfundnotenan sich und verschwandenun¬
erkannt.

! Ehescheidungen in Schweden
Die Ehescheidungen in Schweden er¬

reichten im Jahre 1943 einen neuen Rekord,
nämlich 4743 gegenüber 4180 im Vorjahr.
1943 wurden' 7,6 Prozent aller Ehen durch
Scheidunggelöst.

Volkswirtschaft
FoiMilausei und Belatirtragung

Die Reichswirtschaftskammer weist in einem
Rundschreiben an die Wirtschafts - und Gauwirt¬
schaftskammern darauf hin , daß sich innerhalb
der Wirtschaft das Bestreben bemerkbar mache,
trotz der Bezeichnung eines Geschäftes als fob-
Geschäft die Gefahr schon ab Werk  auf den
Käufer zu übertragen , obwohl die Gefahr bei
fob -Verkäufen nach den Auslegungsregeln der
Incoterms 1936 erst dann auf den Käufer über¬
geht , wenn die Ware im vereinbarten Verschif¬
fungshafen die Reeling des Seeschiffes
passiert hat . Die gleiche Erscheinung zeigt sich
bei der Kostenregelung . Die Reichswirtschafts-
kammer weist deshalb in Uebereinstimmung mit
maßgeblichen Wirtschaftskreisen darauf hin , daß
es im dringenden Interesse der Wirtschaft liegt,
daß ' der Begriff der fob -Klausel durch derartige
Handhabungen nicht verwässert wird . Sie bittet
deshalb , darauf zu achten , daß wenn die Par¬
teien ihrem Geschäft einen anderen Vertrags¬
inhalt geben , als er bei einem fob -Geschäft den
Auslegungsregeln ' der Incoterms - entspricht , das
Geschäft nicht als fob -Geschäft bezeichnet wird.
Die fob -Klausel muß bei ihrer internationalen Be¬
deutung für die Fälle reserviert bleiben , in denen
das zum Vertragsinhalt erhoben werden soll -, was
nach den Incoterms Inhalt der fob -Klausel ist!

Jetzt vierteljährliche Vorauszahlungen bei der
Umsatzsteuer . Unternehmer , deren steuerpflich¬
tiger Umsatz im Kalenderjahr 1943 200 000 RM
überschritten hat , haben ihre Umsatzsteuer -Vor¬
auszahlungen den bestehenden Anordnungen ge¬
mäß monatlich zu entrichten . Der Reichsminister
der Finanzen ist aus Vereinfachungsgründen da¬
mit einverstanden , daß diese Unternehmer künf¬
tig ihre Umsatzsteuer -Vorauszahlungen vier¬
teljährlich  entrichten . Es entfallen bei ihnen
also erstmalig die Vorauszahlungen , die sie den
bisherigen Anordnungen gemäß spätestens am
10. August 1944 für die Juliumsätze und späte¬
stens am . 10 . September 1944 für die August¬
umsätze zu entrichten hätten . Die bezeichneten
Unternehmer haben die erste vierteljährliche
Vorauszahlung spätestens am 10 . Oktober
1944 für dig Umsätze im dritten Kalenderviertel¬
jahr 1944 zu entrichten . — Die Unternehmer,
deren steuerpflichtiger Umsatz im Kalenderjahr
1943 200 000 RM nicht überschritten hat (Viertel¬
jahrszahler ) , entrichten ihre Umsatzsteuer -Vor¬
auszahlungen wie bisher vierteljährlich . — Es
gibt bei der Umsatzsteuer künftig somit nur noch
vierteljährliche Vorauszahlungen.

Streichung alter Aufträge in technischen Er¬
zeugnissen . Nach einer Anordnung Nr . 11 zu * .
Durchführung der AO XV/43 der Reichsstelle für
Technische Erzeugnisse dürfen vpr dem 1. April
1943 bestellte Waren , die in das Warenverzeich¬
nis (Anlage zur AO XV/43 ) aufgenommen sind,
oder künftig aufgenommen werden , nach dem-
1. August 1944 nicht mehr geliefert werden.

AmtlicheBerlinerDevisenkurse
Lombardzlnsfufl Reichsbankdiskont

seit 9 . April 1940 : 4Vi */«, seit 9 . April 1940 : **/» •/,

1943 31.
Geld

Juli
Briet 1943 31. Juli

Geld Brie!
Aegypten, * 9.89 9 .91 Italien 9.99 10 .01
Afghanistan 18 .79 18.83 Japan 58 .591 58 .711
Albanien 80 .92 81 .08 Kanada 2.098 2 .102
Argentinien 0 .588 0 .592 Kroatien’ 4 .995 5 .005
Australien* 7 .912 7 .928 N'seeld. 7 .912 7,928
Belgien 39 .96 40 .04 Norwegen56 .76 56 .88
Brasilien * 0. 130 0 . 132 P.ortugal 10 . 19 10.21
Br.-Indien *74 . 18 T4.32 Schweden59 .40 59 .58
Bulgarien 3.047 3 .053 Schweiz 57 .89 58 .01
Dänemark 52 . 15 52 .25 Serbien 4.995 5 .005
England 9 .89 9 .91 Slowakei 8.591 6 .609
Finnland 5 .08 5 .07 Spanien 23 .565 23 .605
Frankreich• 4 .995 5 .005 S'afrik« 9 .89 9 .91
Griechenld. 1.668 1.672 Türkei 1.978 1.982
Holland 132 .70 132 .70 Uruguay 1. 199 1.20!
Iran 14 .59 14 .61 USA. 2 .498 2 .502
Island 38 .42 38 .50
Die Kurse mit einem * gelten nur für den
deutschen Verrechnungsverkehr.

Dividenden
Felten und Guilleaume Fabrik elektrischer Ka¬

bel , Stahl - und Kupferwerke A -G keine Divi¬
dende.

Lüneburger Wachswerke A -G wieder 5 >/i Pzt.

Hamburg , 31 . Juli , Zum Wochenbeginn hielt
sich der Umsatz wieder in engsten Grenzen ; zu¬
mal weiter der Nachfrage nur begrenztes Ange¬
bot gegenübersteht . Von Bremer Werten wurden
Bremer Wolle zu unverändert 144 1/ . Pzt . gehan¬
delt , und zwar ebenfalls unter Reparlierung . Wei¬
ler waren noch folgende Geldkurse zu hören : Bre¬
mer Straßenbahn 131 , Hamburger Hochbahn 140,
Hapag und Nordd . Lloyd mit llä 1/ : bzw . 116 Pzt.
Von Bremer Papieren Bremer Chemische mit 161,
Bremer Silber mit 147 , Vereinigte Werkstätten
mit 137 1/ ; und Bremer Jute mit 141 . Am Renten

markt nur geringe Abweichungen . Reichsaltbesitz
gingen etwas leichter mit 178,80 um . Auch hier
bestand der Materialmangel fort.

Berlin 31 . Juli . Die Notierungen im Aktien¬
verkehr waren zu Beginn der neuen Woche eher
etwas zahlreicher , jedoch lagen ihnen weiter
kleinste Umsätze zugrunde . Bei den Schiffahrts¬
papieren erfolgten für Hapag und Nordlloyd wie¬
der unveränderte Kursfestsetzungen.

Der Wasserstand der Weser
betrug ln Hann.» tn Carls- ln in

Münden hafeo Hameln -Minden
am 29 . Juli 2,05 3,07 2,40 2,87

am 30 . Juli 1,80 2,80 2,32 2,86

am 31 . Juli 2,07 3,10 2,48 2,79

Soor  i Sachau
Schützen -Unterkreismeisterschaften

Die Schützen des Unterkreises Bremen traten
in großer Anzahl auf den Schießständen des
Postsportvereins am Werder und des Vegesacker
Schützenvereins in Schönebeck an . Etwas Neues
war für alle die Schnellschußübung auf eine Ge»
ländescheibe , die .als fünfte Bedingung zu den
vier Anschiagsarten , liegend freihändig , stehend
freihändig , sitzend und kniend hinzukommt . Je¬
der Schütze hatte also im ganzen 25 Schuß , auf
eine zehnkreisige Scheibe abzugeben und konnle
günstigen Falles . 250 Ringe erreichen . Jede.
Mannschaft ' bestand aus vier Schützen, , so daß
hier 1000 Ringe möglich waren . Die fünfte
Uebung läßt nun ein genaues Schießen — fünf
Sekunden für jeden Schuß auf eine Gelände¬
scheibe ' — nicht zu und verwischt das sonst
starre System der Genauigkeit . Der Verband
hat aber nicht ohne Grund gerade während des
Krieges diese Uebung hinzugenommen . Und ge¬
rade die Sportschützen werden mit der Zeit auch
diese schwierige Uebung meistern . So schossen
einige von 50 möglichen bereits bis zu 45 Rin¬
gen . Die Unterkreismeisterschaften wurden durch¬
geführt mit «der KK -Sportwaffe , KK -Gebrauchs-
waffe und mit dem Wehrmanngewehr . Merk¬
würdigerweise liegen die Ergebnisse mit der
Gebrauchswaffe höher als mit der Sportwaffe.

KK . - Sportwaffe (50 m Entfernung ) : 1.
WCG . „ Focke -Wulf “ 750 R . mit den Schützen
Hesse 188 R ., Gerken 179 R ., Fröhlke 159 R . und
Dietz 224 R . i 2 . Bremer SchV . v . 1843 mit 747 R . j
3 . Blumenthaler SchV . v . 1843 mit 746 R . —
Altersklasse:  1 . Sportgem . der Ordnungs¬
polizei mit 718 R . Einzelschützen : 1. Fritz Dietz,
„Focke -Wulf “ , 224 R_; 2 . Hans Heitmann , Br.
SchV . -V. 1843 , 206 R . ; 3 . Arthur Mathias , Blum.
SchV . 204 R . Altersklasse : 1 . Emil Heine , Ordn .-
Pol . 195 R . i 2 . Heinr . Mergel , Post -Sportgem .,
192 R . Bester Jungschütze : Bruhrn , Ordn .-Pol . 136
R. — KK . - Gebrauchswaffe (50 m): 1.
Sportgem . der Ordn .-Pol . mit 762 R . (Dunekacke
181 R ., Häusermann 208 R ., Giertz 192 R ., v.
Uchtruß 181 R .) : 2 . Brem . SchV . v . . 1843 756 R . ;
3 . SchV . Flemelingen 712 R . Altersklasse:
1. Sportgem . der Ordn .- Pol . 726 R . ; 2 . Brem.
SchV . v . 1843 659 R . ; 3 . SchV . Hemelingen 537,
R. Einzelschützen:  1 . Hans Heitmann , Br.
SchV . v . 1843 210 R . ; 2 . Häuserinann , Ordn .-Pol.
208 R . j 3 . Fritz Hathling , Br . SchV . v . 1843 201
R. Altersklasse:  1 . Bischoff, Ordn.-Pol,
200 R . i 2 - Heine , Ordn .-Pol . 193 R . Bester Jung¬
schütze (bis 18 Jahre ) war wiederum Bluhm,
Ordn .-Pol . mit 153 R . Wehrmanngewehr
(175 m ) : 1. Brem . SchV . v . 1843 mit .634 R . (Heit¬
mann 170 R ., Hettling 179 R „ Thölen 163 R . und
Bölts 122 R .) i 2 . Bluhm , SchV . v . 1843 mit 615 R.
Schützenklasse bester Schütze Fritz Hettling 179
R., Altersklasse bester Schütze Georg Bargmann
155 R.

Der Kreisschützenführer teilt mit , daß nach
Vereinbarung mit dem Gauschützenführer die
Gauschützenführer die Gaumeisterschaften für
den Kreis . Bremen am 13 . August in Osterholz-

Scharmbeck stattfinden . Es werden zugelassen
alle Mannschaften der KK .-Sportwaffe mit 600 R
(ausschließlich der Schnellfeuerübung ) und mehr;
Bei den Aitersschiitzen sind es 560 R . und mehr.
KK .-Gebrauchswaffe und Wehrmann 560 R . bzw.
520 R . und mehr . Für die Einzelschützen sind die
Grenzen ohne Schnellfeuer -Sportwaffe 150 bzw.
140 R ., Gebrauchswaffe und Wehrmann 140
bzw . 130 R.

Nordseeschützen in Innsbruck
Unter den 35 000 Schützen des Deutschen

Schützenverbandes bei dem Landesschießen in
Innsbruck befanden sich auch wieder einige aus
dem Nordseegau . Sie konnten sämtlich das
goldene Leistungsabzeichen erwerben . . Besonders
gut schnitten der Altmeister Hans SpHlh , Worps¬
wede , und Hans Heitmann , Br .. Sch .-V . v . 1843,
ab . So hatte Späth Erfolgsserien mit der Pistole
von 50 , 50 , 50 , 50 , 50 und mit dem KIC von
50 , 50 , 50 , 43 und 49 . Ringen . 50 Ringe war die
mögliche Ringzalil.

Hundert Jahre Feldbergfest
Am Vorabend des 90 . Feldbergfestes versam¬

melten sich dife vielen alten und jungen Freunde
des ältesten deutschen Bergfestes im Kurhaiis
zu Bad Homburg zu einer schlichten aber wür¬
digen Jahrhundertfeier . Der Obmann des Feld-
bergfest -Ausschusses , Hugo P f a f f (Frankfurt/M ) ,
konnte viele hochgestellte Persönlichkeiten des
deutschen Sports , des Staates , der Partei und
der Wehrmacht als Ehrengäste begrüßen , u . a.
Frankfurts Oberbürgermeister Staatsrat Dr . Krebs,
Reichsfachamtsleiter Martin Schneider und den
Stellvertr . Reichsdietwart des NSRL , Schneemann,
Studienrat Dr . Paul Mees zeichnete ein , ein¬
drucksvolles Bild von der nun hundertjährigen
Geschichte des Feldbergfestes . Die Reihe der
Gartulanten eröffnete Kreisleitef Scheyer (Bad
Homburg ) ira Aufträge des Gauleiters und Reichs-

■Statthalters Sprenger . Staatsrat Dr . Krebs
machte von der Stiftung eines nach dem Felcl-
bergfest -Begriinder August Rafensein benannten
Wanderpreises Mitteilung , der alljährlich dem
Feldbergfestsieger Zufällen soll . Worte des
Führers  und Jahns sowie musikalische Dar¬
bietungen . gaben der Feierstunde einen beson¬
deren Inhalt . ' Ueber 1000 Wettkämpfer und Wett¬
kämpferinnen traten an . Sieger im volkstüm¬
lichen Dreikampf der Männer wurde Georg Nie¬
hoff  vom Tbd . Wetter bei Marburg , mit 63
Punkten vör Keßler (LSV Gießen ) mit 62 und
E. Andersson (SC Frankfurt/M ) mit 53 Punkten.
Den gleichen Wettbewerb der Frauen gewann
Aenne R a c k 1 e s (SC Frankfurt 80 ) mit 56 Punk¬
ten vor Inge Walter (TV Vorw . Frankfurt ) und
Marie Wolf (TV Oberstedten ) mit je 52 Punkten.

Lies Weber vor Cor Kint
Beim Plauener Schwimm -Klubkampf zwischen

Plauener SV . 12 (45 Punkte ) , SV . Hof (31 ), SV.
Chemnitz (24 ) und SV . 04 Zwickau (12) gab es

Pferdesport
Aus einer Begegnung ' zwischen dp.

Spitzenpferden der Dreijährigen , Nord] i :
Poet , scheint vorläufig nichts zp w ' cl111 U
Graditzer Poet ist nachträglich noch
Zehmisch als Reiter für die Teilnahme j f'
um das Braune Band von Deutschland ”! .
worden , das am , 6 . August in Münch”'1'
gelaufen wird . Zur Unterstützung des
läuft noch Spähtrupp , für Nordlicht d 5fs
winner des Großen Deutschlandpreises ^
gegen die Teilnahme am Großen pf6is ^ lst,*t
am 13 . August in Aussicht genommen ®* *
Rennen soll auch Wfelieidiirst bestreiten ^

Was außerdem interessiert
Gauschützeniührer Otto Wolters , u.

Holstein , ist bei einem Terrorangriff J ?v
gefallen.

Braunes Band am 6. August , Der Remi,
München -Riem , der gestern das Rennen Ul?. ;
Braune Band von Deutschland bringen r
Wurde auf 6 . August neu angesetzt . W"’-

Belm 15-km -Gehen in Hamm siegte der in
Klüger (WM ) in 1 :51 :32,4 vor Grittner y?
Köln ) .

Oberfeldwebel Heinz Hocligeschuri ljec
Brüssel 800 m in 1:57,2 und gewann
3000 m in 8 :52 Min.
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Der Deutsche Hockeymeisler Luftwaffer

Hamburg trug ein Freundschaftsspiel
Universität . Hamburg aus und gewann S:t

Die Deutschen Meisterschalten im N,0lj
der Turnerinnen finden am 2 . u . 3. Sepi«5
statt . Der Ausscheidungskampf der Garn-'^
findet am 6 . August ih Hamburg stalt.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 7 .30 — 7 .45 : Zum Hc®

Behalten über - Grundfragen der Vex^
12 .35 — 12 .45 : Der Bericht zur Lage.
Allerlei Von zwei bis drei . 15.00—r
schwlngte Melodien . 16 .00 — 17.00 : Musis';,
Plauderei . 17 . 15— 18,30 : Kurzweil am Si,!.)
tag . 18 .30 — 19 .00 : Der Zeitspiegel.
Wir raten mit Musik . 19115— 19.30 ; Frontb«
20 . 15— 21 00 : Unterhaltung mit der KapelleIfir(
Busch . 21 .00 —22 .00 : Eine Stunde für Dich. l-

Deutscbiandsender . 17 .15— 18.00 : Konzert
Berliner Kammerorchesters mit Werkt » von,
Chr . Bach, . Mozart und Bruch , Leitung : Hins
Banda . 18 .00 — 18 .30 : Kammermusik von Auf,
Ronibach und Beethoven . 20 .15—22.00: Dasm
Konzert „ Ewige Musik Europas “: Caecilie,
von l -ländfel , Ouvertüre von liaranovie , tat ! ' 1
nos von Debussy , Mozart -Variationen von Hg
Dirigent : Arthur Röhter ; Lovro von Maiacit
seph Keilberlh . -
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Das zeftgemSße Rezept

Mairiiben mit Kochwurst . 100 g Wurst , 1h
nriise . Das Gemüse wird gewaschen , abge?
und in kleine Würfel geschnitten und ms
was Wasser gar gemacht . Man gibt in a
Fett einige geschnittene Zwiebeln , läßt
sten , gibt die klein geschnittene Wurst I
die auch etwas schwitzen muß , dann gibt
das ' Gemüse dazu ; läßt alles aufkochen , bis
mit angerührlem Mehl oder 1 roh geritia
Kartoffel , Schmeckt mit Salz und etwas Fs
silie ab . Man reicht Kartoffeln oder
Grützebrei dazu.

Si
fett

Urne* and Verla*: Bremer Zeitnot, NMi
rerla * Weser-Eme GmbH., Bremen. Vag
direkter : Walter - Wittenberi,  Bin
Hanptsehrfftleiter : Kort G. Stelinbu
Bremen. — Gültie eb 1. I . 41t Prelsliet»Nt,
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Familtenanzeigen
Geburten

Edeltraud Magdalena , Y 20 . 7 . 1944.
In herzl . Freude geben wir die
Geburt unseres ersten Kindes,
eines gesunden Töchterchens , be¬
kannt ; Tina Koloski , geb . See¬
beck ; Ob .-Btsmt . Ernst Koloskb
Wilhelmshaven.

Kurt , Y 23 . 7 . 1944 . Ein kräftiger
Sonntagsjunge angekommen . . In

. . dankbarer Freude : Anni ’ Boll-
mann , geb -. Kedenburg ; Uffz . Kurt
Bollmann . Husumer Str . 5.

Volker , Y 29 .. 7 . 1944 . Froh und
dankbar .geben wir die Geburt
unseres Stammhalters , Juttas Brü¬
derchen , bekannt . Hildegard
Gerke , geb . Stark , z . Z . DRK -
Krankenhaüs Bassum : Walter
Gerke , z : Z . im Osten.

Die glückliche Geburt eines gesun¬
den Töchterchens geben in herzl.
Freude bekannt : Gert ! Kohl¬

langem Leiden , doch unerwartet,
meine liebe Frau , unsere her¬
zensgute , treusorgende Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester , Schwäge¬
rin und Tante , Frau

Meta Otten, geb. Hustedt
wenige Tage vor ihrem 70 . Ge¬
burtstage . In tiefer Trauer : Hinr.

Otten ; Heinr . Kempe u . Frau,
Anna , geb . Otten ; Hugo Trei¬
chel und Frau , Martha , geb.
Otten ; Fritz Wildung u . Frau,
Geslne , geb . Otten ; Heinrich
Otten und Frau , Adele , geb.
Purnhagen ; Hans Otten u . Frau,
Anni , geb . Brinkmann , u . alle
Angehörigen

Bremen , 29 . Juli 1944 , Schenken-
dorfstraße 14 . Die Trauerfeier fin¬
det statt am Mittwoch , 2 . August,
9 Uhr , in der Kapelle des Riens-
berger Friedhofes.

TiHeute morgen entschlief nach I Unerwartet entschlief ' heute rnor-

rausch , geb . Knoppik ; Rudolf
Kohlrausch . Pforzheim , 24 . 7 . 44.

gen unser lieber Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel
, FriedrichMeier

im Alter von 21 Jahren . In stil¬
ler Trauer : Dtedrich Meier und

Frau , Lucie , geb . LUbbcrs , nebst
allen Angehörigen

Mittelshüren , deh 27 . Juli 1944.
Trauerfeier Dienstag , 1. August,
15 .30 Uhr , in der Kirche zu Mit¬
telsbüren.

Verlobungen  f
.Wir . haben . uns verlobt : Hiltrud 1

Bratz , Willi Peters . Br .-Blumen-
thal , 23 . Juli 1944 . j

Vermählungen  t

Ihre Vermählung geben bekannt : |
Fritz Dehne , Uffz . im Ing .-Dienst
■der Luf fw . ; Hanna Dehne , geb.
Lewandöwski . Thörn Ŵpr .; Bre¬
men -Lesum ; im Juli 1944 . ’

Ihre Kriegstrauung geben bekannt : ;
■Karl Blass , Bootsmannsmt . : Anna!
Blass , geb . Kosminski . Ritterhude,
Br .-Lesum , den 29 . Juli 1944.

Ihre ' Vermählung geben bekannt .- ;
Robert Struve , Ing . VDE . -, Char - ;
lotte Struve , geb . Soboll , Bremen-
Hemelingen , 1, August 1944 , Auf-
dem Kro 'nsberg 12. j

S i lb e ’r h o c h z e i t

Nach kurzer Krankheit verschied
plötzlich und unerwartet unser
heißgeliebter Sohn , unser liebes
Brüderchen

Heinz
im zarten Alter von 1’/« Jahren.
In tiefem Schmerz : Kurt Schaaf

und Frau , Dora , geb . Kramer,
nebst Kindern u . Angehörigen

Br .-Hemelingen , 29 . Juli 1944 , Auf
dem Bruch 26 . Aufbahrung B .-I.
„Pietät “ , Humboldtstr . 190 . Die
Trauerfeier findet am Mittwoch,
2 . August , 11 Uhr , in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes stalt.

Die F.eier unserer Silberhochzeit fin¬
det nur im engsten Familienkreise
statt . Carl Garbade und Frau,
Marieehen , geb . Borchers , Bre - j
men -Huchting.

In Ausübung seines Dien¬
stes verlor ich am 29 . 7,
meinen geliebten Mann , wir

unseren lieben Bruder , Schwager
u . Onkel , den Rottenwachtmeister
der LS .-Pol .- Schlächtermeister

Carsten Kröger
im 55 . Lebensjahre . In tiefer
Trauer : Anni Kröger , geb . Mül¬

ler ; Geschwister Kröger ; Ge¬
schwister Müller u . Angehörige

Bremen , 31 . Juli 1944 , Grenz-
siraße 125 . Aufbahrung in der
B .-A . „ Nordlicht “ , H . Schomaker,
SteffensWeg 118 . Trauerfeier am
Mittwoch , 16 Uhr , in der reform.
Kirche Br .-Blumenthal.

Durch Feindeinwirkung ver¬
loren wir heute unsere so
lebensfrohe und hoffnungs¬

volle liebe Tochter , Schwester,
Nichte und Kusine

Leni Garbade
im 10. Lebensjahre . .In unsag¬
barem Schmerz : Friedrich Gar¬

bade und Frau , Herta , geb.
Gieschen ; Fredi , Jürgen u . alle
Angehörigen

Den 29 . -Juli 1944 . Trauerfeier am
Mittwoch , 2 . August , 15 Uhr , im
Trauerhause , Wummensiede 7 , um

F 15 .58  Uhr in der Kirche zu Was-
| seAc orst.

Am 27 . Juli starb nach langer,
schwerer Krankheit meine ge¬
liebte , gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester und Schwäge¬
rin , Frau

Ly Schoppe, geb. Schöning
im 59 . Lebensjahre . In tiefer
Trauer im Namen aller Angehö¬
rigen : Heinz -Erich Schoppe und

Frau
Bremen , 31 . Juli 1944 , z . Z . Wer¬
nigeroder Straße 19 . Aufbahrung
B.-I . „ Pietät “ , Humboldtstr . 190.
Trauerfeier Mittwoch , 2 . August,
11 .15 Uhr , im Krematorium.

Gestern abend entschlief nach
einem rastlos tätigen Leben mein
lieber Mann , unser guter Vater,
Großvater , Urgroßvater , Schwa¬
ger und Onkel , der Maschi¬
nist i . R.

Johann Renken
in seinem 79 . Lebensjahre . In tie¬
fer Trauer : Frau Luise Renken,

geb . Metscher , nebst Kindern
und allen Angehörigen

Beerdigung Dienstag , 1. August,
15 Uhr , auf dom Alt -Aumunder
Friedhof . Trauerfeier ’/t Stunde
vorher.

Heute entschlief ruhig nach
schwerer Krankheit meine liebe
Tochter , meine liehe Schwester,
unsere Enkelin und Nichte

Ursel Dammann
18. Lebensjahre . In stiller

Trauer : Lina Dammann , geh . Lin
demann ; Annegret Dammann u.
alle Angehörigen

Br .-Lesum , 30 . Juli 1944 . Trauer¬
feier Mittwoch , 2 . August , 16 .30
Uhr , in der Kape (Je des LesumOr

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Aufruf zur Meldung von Männern
und Frauen für Aufgaben der Reichs¬
verteidigung . Auf Grund der Zweiten
Verordnung über die Meldung von
Männern und Frauen für Aufgaben
der Reichßvarteidigunq , die unter
dem 10. Juni . 1944 durch den Ge¬
neralbevollmächtigten für den Ar¬
beitseinsatz , in besonderer Ermächti
gung durch den Führer , im Reichs
gesetzblatt I S. 133 bekanntgegeben
wurde , bestimme ich zur Erfassung
weiterer Kräfte für cfen totalen
Kriegseinsatz für den Arbeitsamts¬
bezirk Bremen , einschließlich der Ne
benstellen Bremen -Auniund und Del¬
menhorst , folgendes : 1. Alle Man
ner , die zwischen dem 29. t . 1878
und dem 3t . 7. 1928 geboren sind
2 alle Frauen , die zwischen dem
29. 1. 1898 und dem 3t , 7# 1927 ge¬
boren sind , die im Reichsgebiet woh¬
nen , einschließlich der Protektorats
angehörigen , der Schutzangehörigen
und Staatenlosen , haben sich bei
dem für ihren Wohnort zuständigen
Arbeitsamt zu melden . Von der
Meldung sind zur Zeit befreit : 1. Aus¬
länder , 2. Männer und Frauen , die
seit dem 1. Juli 1944 in einem Be-
schäftfgimgsverhältnis stehen , dessen
Arbeitszeit 48 Stunden oder mehr in
der Woche beträgt und die ein Ar¬
beitsbuch besitzen . 3. Männer und
Frauen , die vor dem 22. Juni 1944
bereits im Freiwilligen Ehrendienst
für die deutsche Kriegswirtschaft ein¬
gesetzt sind , für die Dauer dieser
Tätigkeit . - 4. Männer und Frauen in
einem öffentlich -rechtlichen Dienst¬
verhältnis , sowie die zur Wehr¬
macht , zur Polizei und zum Reichs-
arheilsdienst Einberufenen . . 5. Selb
ständige Berufstätige . 6. Heimarbei¬
ter und Heimarbeiterinnen . 7, . Mein
ner und Frauen, , die in der Land
Wirtschaft ' voll tätig sind . R. Män¬
ner und Frauen , die hauptberuflich
selbständig im Gesundheitswesen tä¬
tig sind . 9. Geistliche . 10. Schüler
und Schülerinnen einer “ öffentlichen
oder privaten allgemeinbildenden
Schule (Haupt -, Mittel - oder höhere
Schule ). 11. Schüler * und Schülerin
nen von Fachschulen und Bereis-
fachscluilon , sowie Studierende an
Hochschulen . 12. Anstaltspfleglinge
die erwerbsunfähig sind . 13. Wer
dende Mütter . 14. Frauen mit einem
eigenen noch nicht schulpflichtigen
Kind unter 6 Jahren oder minde
stens zwei eigenen Kindern unter
14 Jahren , die zur Zeit im gemein
Samen Haushalt leben (Kinder , die
zur Zeit verschickt sind oder sich
nur während der Ferien im elter¬
lichen Haushalt aufhalten , zählen
nicht zum gemeinsamen Haushalt)
Wenn jedoch kein eigenes Kind un¬
ter zwei Jahren vorhanden ist und
weibliche Familienangehörige in der
selben Wohngemeinschaft leben (z . B

. Mutter , Tochter , Verwandte ) , die das
18. Lebensjahr vollendet haben und
nicht selbst berufstälig sind , bleibt
die Meldepflicht bestehen . Für den
Arbeitsamlsbezirfc Bremen , mit Aus¬
nahme des Gebietes der Nebenstellen
Bremen -Aumund und Delmenhorst
gilt außerdem folgendes : Auch wer
sich seinerzeit auf Grund der ersten
Meldepfüchtverordmmg vom 27.
nuar 1943 schon einmal gemeldet hat.
Ist zur nochmaligen Meldung ver¬
pflichtet , es sei denn , daß infolge
Aendcrung der persönlichen VerhältFriedhofes . M . .

- -. nissc neuerdings die unter 1— aui

geführten Ausnahmen auf ihn zutref-
ien . Die Meldung erfolgt auf einem
Formblatt , das den Meldepflichtigen
gleichzeitig mit einem Merkblatt und
einer Bestätigungskarte am 2. August
1944 durch die Verteiler der Lebens¬
mittelkarten zugestellt wird . Dei
Meldebogen und die Bestätigungs¬
karte sind genau auszufüllen . Beide
werden am 7. August 1944 bei den
Meldepflichtigen durch die Verteiler
der Lebensmittelkarten abgeholt Die
Bestätigungskarten werden ihnen
später mit einem Vermerk des .Ar¬
beitsamtes über die erstattete Mel¬
dung durch das Arbeitsamt mit der
Post zugestellt . Diese Bestätigungen
sind sorgfältig aufzubewahren , da sie
bei der Kontrolle anläßlich der Le
bensnüttelkarten -Verteilnng in der
67. Zuteilungsperiode (9. September
1944) benötigt werden . Wer aus ir¬
gendeinem Grunde nicht in den Be¬
sitz des Meldebogens gelangt ist
hat sich einen solchen unverzüglich
heim Arbeitsamt abzuholen und spä¬
testens bis zum 15. August 1944 aus-
gefüllt dort wieder abzugeben . Durch
persönliche Vorladung werden die
Meldepflichtigen zu einer bestimm
ten Zeit zur Arbeitsberatung ins Ar¬
beitsamt geladen . Dia Meldepfljch-
tigen haben dem Arbeitsamt auf Ver¬
langen alle notwendigen Unterlagen
vorzulegen , sowie alle erforderlichen
Auskünfte zu erteilen . Das Arbeits¬
amt kann von allen Meldepflichtigen
die Meldung und das persönliche Er¬
scheinen durch Zwangsgeld bis zu
1000.— RM erzwingen . Meldepflich
tige , die gegen die Vorschriften der
Verordnung verstoßen , werden aui
Antrag des Leiters des Arbeitsamts
mit Gefängnis und Geldstrafe oder
mit einer dieser Strafen bestraft
(§ 5 der Verordnung über die Mel¬
dung von Männern , und Frauen , für
Aufgaben der Rpichsyerteidigung vom
10. Juni 1944, RGBl . I S. 133) . Bre¬
men , 1. August 1944. Der Leiter des
Arbeitsamts Bremen . M . d . W . d . G . b
Dr . Jacobs , Oherregierungsrat.

Ufa -TlvoIl . Täglich 2 .00 , 4 30 , 7 .15 .iDexilsche Lichtspiele , Vegesack . Bis

ErnShrungsamt
Wichtig für Gemüse -Groß ; und Klein

Verteiler ! Regelung des Bezuges von
großen Bohnen . Der Kontrollabschnitt
14 für Gemüse ist gültig zum Be¬
züge von 10 kg großen Bohnen
1. 8. 1944. Ernährungsarat der Hanse
Stadt Bremen , A,bt . B.

- Bekanntmachungen
der Hiller - Iugend

Hitler -Jugend , Bann Bremen (75)
Achtung ! Urlaubertreffen am Dienstag,

1. 8.‘ 1944, 20 Uhr , in der Glocke
Unterbann und Rlmjverband 1V/75

Dienstag , 1. 8. , Chor 19.30 Uhr Ger
hard -Rohlfs -Scluile.

Gefolgschaft 84 Mittwoch , 2. 8. , 1.9.30
Uhr , Bahnhof , Gefolgschaflsdienst.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen

Opernhaus
Eröffnung der Sommerspielzeit

ab Sonntag , 6 . August . Der Vorver
kauf hat begonnen.

Film - Theater

Achtungl Ab heule in allen Ufa
Theatern die neue Deutsche Wo
chenschau mit den ersten Aufnah
men der Vergeltungswaffe gegen
England : V 1.

Ula -Metropol . Tagt . 2 .00 , 4 .30 , 7 .15.
(Heute und morgen 7 .15 Uhr be¬
reits ausverkauft !) Ein menschlich

•reifes und künstlerisch vollendet
gestaltetes Kammerspiel ist der
Ufa -Film : , ,Der Majoratsherr " mit
Willy Birgel , Viktoria v . Ballasko,
Anneliese Uhlig , Harry Liedtke.
Spielleitung : Hans Deppe . ,. Kultur
film : , ,Die Romintcr Heide " . Ju
gcndlichc über 14 Jahre zugel.

(2 . Woche !) Ein sorglos fröhlicher
Tobis -Film voll drolliger Einfälle
und witziger Pointen : „ Leichtes
Blut “ mit , Hans Nielsen, - Carola
Höhn , Werner FueUerer . Spiellei¬
tung : Carl Boese . Kulturfilm : „ Per¬
petuum mobile " . Jugendliche nicht
zugelassen .*

Ufa - Europa . Tägl 11 .00 , 2 .00 , 4 .30,
7 . 15 Uhr . Heute Erstaufführung!
Wiener -Charme und Lebenslust,
Wiener Schwung u . Humor durch¬
pulsen den bezaubernden Wiens
Film : „ Romantische Brautfahrt " .
Es spielen : Marte Harell , Wolf
Albach -Retty ; Christi ' Mardayn
Paul Hörbiger . Spielleitung : Leo¬
pold Hainisch . Kulturfilm : „ Salz
der Berge " . Jugendl . zugelassen.

Ufa -Theater Laudwehrstr . 13 (Palast-
Theater ). Eröffnung demnächst!

Ufa -Kaiser . Täglich 4 .30 u . 7 .15 Uhr
(Mittwochs auch 2 .00 Uhr .) Nur
3 Tage ! Wiederaufführung des
Ufa -Films : „ Sommer , Sonue , Erika*
mit Karin Hardt , Paul Klingor,
Erika v . Teilmann , Will Dohm.
Kulturfilm : „ Heilbehandlung von
Kunstwerken " . Jugendliche zugel

Schauburg . Tägl 4 .30 u . 7 . 15 Uhr
Ein heiter -ernster Wien -Film , der
Herz und Gemüt erfrischend an
spricht : „ Das Ferlenkind " m . Hans
Moser , Lizzi Hojzschuh u . a . Ju-

* gend . hat Zutritt.
Modernes Theater , z .- Z . Schule Del *,

mestraße . Täglich 7 . 15 , Mittwoch
auch 4 .30 Uhr : „ Der Weg des
Herzens " . Ein schöner Film mit
der niedlichen Magda Schnei
der sowie Willy Eichberger , Hilde
v . Stolz u . a . Jugendl . nicht zugel.

Decla -I.ichtspiele . Täglich 700 Uhr,
sonnlags 4 .00 it, , 7 .00 Uhr : „ Sym¬
phonie eines Lebens " . Jugendliche
haben keinen Zutritt

Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl . 7 .15
Uhr : „ Karawane " . Ein packendes
Geschehen uni Abenteuer und Lei¬
denschaft , die das Leben einer
Frau bestimmen . Jugendliche nicht
zugelassen.

Barherina -Tnntichtspiete . 10 .00 , 11 .30,
2 .00 , 4 .30 , 7 .00 Uhr . Der große
Wien -Film : „ Operette " mit : Willi
Forst , Maria Holst , Dora Komar,
Paul Hörbiger , Leo Slezak , Ed¬
mund Schellhammer , Siegfried
Breuer u . a . Neueste Wochen¬
schau , heute 1. Tag . Jugendliche
nicht zugelassen.

Capitol . 7 .00 Uhr : „ Neigungsehe
Jugendverbot

Cenlral -Theater Oslebshausen . Ben-
iamino Gigli in seinem neuen
Film : „ Tragödie einer Liebe"

Kaminerllclilsptele , Ostertorstein weg
Nr . 105 . ^Bis Donnerstag ! Täglich
2 .45 , ' 5 .00 , 7 .15 Uhr . Der Film mit
der großen Komiker • Besetzung:
Rolf Arthur Roberts , Trude Marlen,
Eva Kinzmann , .Günther Luders:
„Meine Frau , die Perle " . Jugend¬
liche zugelassen.

Odeon , Hastedt . 19 . 15 Uhr : „ Ihr
erstes Erlebnis' 1.

'Miihlenbach -Lichtspiele Brm .-Lesum.
Dienstag bis Donnerstag , Beginn
täglich 19 . 15 Uhr , das große Lust¬
spiel : „ Sonntagskinder " mit Caro¬
la Höhn , Grethe Weiser , Johan¬
nes Rigmann , Theo Lingen u . a
Jugendliche \\ bex 14 J . zugelass.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag u.
Mittwoch , 19 .30 Uhr , der ent¬
zückende Tobis -Fjlm : „ Die Hoch-
slaplerin " mit Sybille Schmilz,
Karl Ludwig Diehl , Elsa Wagner,
Will Dohm . Jugendliche über 14
Jahre zugeiassen.

Donnerstag verlängern wir : „ Die
Fahrt ins Abenteuer " mit Ilans
Holt , Winnie Markus , Lucie Eng¬
lisch , Paul Kemp u . a.

Vegesacker Lichtspiele , Breite Str.
Täglich 19,15 Uhr : „ Der Verteidi¬
ger hat das Wort " mit Heinrich
George , Rudolf Fernau , Carla Rust.
Eine aufsehenerregende Kriminal-
Affäre . — Jugendverbot.

Grohner Lichtspiele „ Capitol " . Nur
3 Tage : „ Der ewige Klang " mit
Rudolf Prack , Olga Tschechowa,
Elfriede Datzig u . a . Beginn 7 . 15
Uhr . Jugendliche über 14 Jahre
.haben Zutritt.

Zentral -Theater Br .-Blumenthal . Von
Dienstag bis Donnerstag . Beginn
7 Uhr : „ Die Hochstaplerin " mit
Sybille Schmitz , Karl Ludwig
Diehl u . a . m . Jugendliche ab 14
Jahren zugeiassen.

B$.hnientKfiaii#®s M Buren frtuBe

Ein Wien -Film mit:
Marte Harell , >Vul( Alti
Retty , Christel Mardayn. Fu
Hörbiger . Spielleit . : L. liaiBHll}};

>Schöne Frauen , schwungvo1
\ Musik , amüs . Ueberraschunc*:1
£Ein bezaubernder Wien"

— Jugendliche zugelassen

Ab
heute

ir 2“
NEURON

Vorverkauf täglich 11—19

Theater des Westens der NSG
„Kraft durch Freude " , Caf4 Lehm¬
kuhl , Waller Heerstraße 167.

Vom 3. bis 13. 8 . 1944 , täglich 19 .30
Uhr : KdF -Vaiiet6 . (Sonntags auch
16 .00 Uhr .)

Karten zum Preise von 1,— bis 2,50
RM . im Cafe Lehmkuhl , Waller
Heerstr . 167 , Zigarrengeschälte:
Alesch , Waller Heerstraße , Ecke
Waller Ring ? Clausen , GrÖpelinger
Ilöerstr . 124 ; Henneke , Gröpeling.
Heerstr . 205 b ; Bartels , Utbremer
Straße 129 ; Drogerie Biermann
Bremerhavener Str . 31 , un 'd KdF .-
Dienstst . Bremen , Böttcherstr . 9

5 . 8 ., 19 .30 Uhr , im großen Saal der
Glocke : KdF .- Groß - Varlele . 6 . 8.
16 .00 Uhr , im großen Saal der
Glocke : KdF .-Groß -Variet4 , Ge-
schloss . Vorstellung . 6 . 8 ., 19 .30
Ulir , im großen Saal der Glocke:
KdF .- Gtoß -Variet6 . Karten zum
Preise von RM . 2,50 \ in der KdF .-
Dienststelle Bremen , Böttcherstr . 9.

Volksbildungsstätten der Hanse¬
stadt Bremen . Heute . T . August:
Ingeborg Günther - Heinemann,
Hamburg : „ Kleiner Sommerlraum
am Wörthersee " (Wunder der
Farbfotografie ) , 19 Uhr , wegen
starker Nachfrage im . kleinen
Glockensaal anstatt im Atlantis¬
saal : Eintrittskarten : Geschäfts¬
stelle Herdentorsleinweg 20 , Buch¬
handlung Otto Melchers , Hutfilter-
str . 20/22 . Nordische Buchhand
lung Wilh . Rodewald , Bahnhof¬
straße 1, Buchhandlung Eduard
Hampe , U . L . Fr . Kirchhof , und
KdF .-Dienststelle Böttcherstraße 9,
sowie an der Abendkasse.

August-Progran
im

ASTORII
Agy Argenlinita , die entzüci
Solotäuzerin (Deutschland! -
Berger in ihren Tan-'“»2
(Deutschland ) / Erna Ijdfoef'
ausgezeichnete HunioristinfD^
.land ) / Lisa , Wunder -der
hrfstik (Defitschländ) K»

Diinnemann . Frischfisch J7'
Ehlers . Frischfisch 6H 3U|

fisch 751 bis 830.

Engelmann . Frischf . F « ^
Rauchfisch R str . 1̂ 41

1391 bis 1590 . _ 325MS*

Verloren

Füllhalter verloren Ende Juni ln
Oslebshausen . G . Bel zurückzug
Klenke , Oslebshauser Landstr : 22

Abhanden gek . vor ca . drei Wochen
Aktentasche m . D .-Schirm in Ve¬
gesack . Abzug , geg . gute Bel . Br.
Aumund , Schillerstr . 21 , od . Br.
Grohn , Hermann -Wegener -Str . 37

Sonnabendmittag Geldbörse mit ca
100 RM . u . Sparkassen -Kontroll
Nr . u . a . b . Bäcker Klatte im Lad
od .- v . d . Hanse Vegesacker Str.
Gegen gute Belohnung abzugeben
Engelhardt , Keitstraße * 27.

Am 28 . Juli abends i . Zuge Bremen-
Vegesack Aktentasche üegenge-
lassen . Inhalt für Finder wertlos.
Rückgabe geg . hohe Belohng . bei
Röhliq fc Co ., Knoclumhauerstraße
Nr . 16/17,

Gardo -Ballelt , das Ballett ds
derklasse (Deutschlatidl / rÄ “^
Lorenz in ihrer 9roleŝ D.jrt5*
(Deutschland ) / Ma*
die lustigen Tiroler

Jpoün (Deutschland ) / 0 !̂ ,
Teinpo -Akrobaien (Span.-N-1'
3 Prejzek in ihrem Srlihüi-*^
(Protektorat ) / Ruth
Tempo - Sprünge (Deut?" ;.
SUu euna bringt eigene
fungen (Deutschland ) /
& Co ., die jonglierend »V
Streicher (Deutschland ! 1 ^
nig , das N-entzückende ?r-
Dazu täglich die neueste

Wor henschau.

F i $ c h v e r ! e

F . L. Bodes . Frischfisch ^
1101 — 1500 ; Sögestraße *

Castens . Frischfisch *7 ,̂ /i  u *1

Ganser . Frischfisch J**T. 031«
Fischhalle „ Horn “. Scho
Karstadt . Ab 8.15 Uhr

3601 bis Schluß . ,o!,.
Klevenhusen , Frischfisch

Rauchfisch ) 1901—20®
Koppelmeyer . FrischfiscJ
Robert Loren *.
Lilnsche . 10 Uhr F’isc fe' '. . $
Meyer . Frischfisch 31 jj;
Michaelis A Co . r risc ^ . , -jen

2175 , 7001 -7175 : Man "’“6
5001 bis 5150 . 52j.

Münch . Schollen 361 15. ,fli:*
„Nordsee " . Frischfisch

398 !— 4300 , Ne,l!.s f' ste intti:
, Sögestr . 1106- 1210. 5»

bis 1480 . ,
Rupprecht . Frischfisch |fi
Seemann . Frischfisch
Winkel mann , Landwehrsir ^

Uhr Frischfisch 113 ^ f:;
Winket 'mann , Münchens

risch 251 - 400 : ah h>
cherfisch 601 bis 800.

ie;!;«
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